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machen
Leben, Wohlfühlen und Genießen sind für uns un-
trennbar miteinander verbunden. Deshalb gehört in 
allen unseren Küchen diese neue Wohnlichkeit zur 
Grundausstattung – Glücksmomente inklusive! 
Lassen Sie sich von unseren Mus terküchen inspi-
rieren. Gemeinsam mit unserem erfahrenen Team 
von Küchenplanern gestalten Sie Ihre Traumküche. 
Dabei haben wir vom ersten Planungsstrich bis zum 
letzten Handgriff vor Ort alles für Sie im Blick. So ist 
es nur noch an Ihnen, die Wohnlichkeit Ihrer neuen 
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im blickpunkt
Innovationen sind der Schlüssel fürwirtschaftlichen Erfolg. Dies gilt so-wohl für einzelne Unternehmen, als
auch für ganze Regionen und Staaten. In
Europa steht Deutschland, innerhalb
Deutschlands steht Sachsen und in
Sachsen steht die Region Dresden beson-
ders gut da. Gemessen am Bruttoinlands-
produkt wenden Staat und Wirtschaft
hier über vier Prozent für Forschung und
Entwicklung (FuE) auf (Deutschland ins-
gesamt 2,8 Prozent). Erfreulich ist dabei
vor allem der stetig steigende Anteil der
Unternehmen. Er liegt inzwischen bei 60
Prozent – ein beeindruckender Wert, der
im Osten lange nicht erreichbar schien.
Doch die hiesige Wirtschaft holt auf! 
Wie konnte das gelingen? Lassen Sie
mich vier Gründe herausheben: Erstens
haben Sie, die Unternehmerinnen und
Unternehmer, das Richtige getan. Sie ha-
ben in neue Produkte und Prozesse inves-
tiert, damit Marktanteile gefestigt und
neue Märkte erobert. Sie haben – auch in
Krisenzeiten – Ihre kreativen Mitarbeiter
weiter beschäftigt und motiviert und
 damit die wichtigste Ressource für Erfolg
gepflegt. Das zahlt sich aus. 
Zweitens bietet unsere exzellente
Forschungslandschaft beste Bedingun-
gen, um ständig neues Know-how zu ge-
nerieren, zu vermitteln und zu transferie-
ren. Das bislang einzige DFG-For-
schungszentrum in den neuen Ländern,
das Zentrum für regenerative Therapien
in Dresden, oder der Deutsche Zukunfts-
preis für Prof. Leo (TU Dresden), Heliatek
Staatsregierung in der Landeshauptstadt
und ihrer Umgebung besonders gut. Vor
Ort nehmen wir dies nicht so deutlich
wahr. Aber in Gesprächen mit Investoren
und Wissenschaftlern, die auch andere
Standorte kennen, erfahre ich oft Aner-
kennung für die Schnelligkeit und Quali-
tät unserer Zusammenarbeit. 
Um die Dresdner Position zu halten
und auszubauen, müssen wir das fortset-
zen, was wir gut gemacht haben, also
weiter in Bildung, Forschung und Tech-
nologie investieren. Zusätzlich möchte
ich zwei Anregungen geben: 
Forschung und Entwicklung betrei-
bende Unternehmen besitzen eine signi-
fikant höhere Wertschöpfung. Ich darf
daher allen kleinen und mittelständi-
schen Unternehmen, die das noch nicht
tun, dringend empfehlen, unsere Förder-
instrumente für »Einsteiger« zu nutzen.
Das sind die Innovationsassistentenför-
derung – vgl. www.sab.sachsen.de/in-
novationsassistent zur Stärkung der per-
sonellen Voraussetzungen für FuE – und
die »InnoPrämie« – vgl. www.sab.sach-
sen.de/innopraemie zum Aufbau von
Transferbeziehungen zu Hochschulen
oder Forschungseinrichtungen. Hier ha-
ben Unternehmen der Region noch
Nachholbedarf. 
An die »Fortgeschrittenen« möchte
ich den Appell richten, sich intensiver
mit der europäischen Technologieförde-
rung vertraut zu machen. Im aktuellen
siebenten Forschungsrahmenprogramm
(FRP) der EU weist Dresden mit bislang
300 Beteiligungen zwar einen Spitzen-
wert in Sachsen auf. Doch liegen wir hier
im deutschen und europäischen Ver-
gleich noch im unteren Mittelfeld. Das
künftige achte FRP der EU, »Horizont
2020« genannt, bietet gute Ansatzpunkte
für eine höhere Beteiligung. Europa
kann damit sächsischer und Sachsen eu-
ropäischer werden!                                    
Innovationswettlauf hält an 
»Der Kammerbezirk Dresden ist auf dem Weg
zur Spitzengruppe. Förderinstrumente für 
Forschung und Entwicklung stehen weiterhin
zur Verfügung!«
Prof. Sabine Freifrau von Schorlemer, Sächsische
Staatsministerin für Wissenschaft und Kunst. 
und Novaled sind nur Beispiele einer
langen Reihe von Erfolgen. 
Drittens unternehmen EU, Bund und
Freistaat große Anstrengungen, um Inno-
vationen zu fördern. Allein mit der aus dem
EFRE kofinanzierten FuE-Förderung konn-
ten wir im Kammerbezirk Dresden von
2009 bis 2011 über 400 Projekte mit insge-
samt 176 Mio. Euro unterstützen. Viele Un-
ternehmen haben damit ihre Innovations-
und Ertragskraft deutlich erhöht.
Viertens funktioniert die Zusammen-
arbeit zwischen Wirtschaft, Wissen-
schaft, kommunalen Verwaltungen und
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kurz und knapp aus brüssel und berlin
Berlin. Kritik erntet das Bun-
desgesundheitsministerium
(BMG) für seine Pläne, zusätz-
liche Leistungen über höhere
Beitragssätze in der Pflegever-
sicherung zu finanzieren. Der
Forderungen zur Reform aufgegriffen
Berlin. Der DIHK ist mit sei-
ner Forderung zur Verein -
fachung der Unternehmens-
besteuerung in Teilen durch-
gedrungen: Die Fraktionen
von CDU/CSU und FDP haben






dent Hans Heinrich Drift-
mann: »Die angekündigte
Fortentwicklung der steuerli-
chen Organschaft hin zu einer
modernen Gruppenbesteue-
rung kann beitragen, dass
Deutschland als Investitions-
UNTERNEHMENSBESTEUERUNG








aufatmen: Die private Nut-
zung der vom  Arbeitgeber
überlassenen Software ist
bald steuerfrei und entlastet
somit von dem bisherigen 
Bürokratieaufwand. Die Fi-
nanzverwaltung will mit einer
Gesetzesänderung (§ 3 Nr. 45
EStG) einem Vorschlag des
DIHK nachkommen und künf-
tig auch die alleinige Nutzung
von Software und Zubehör,
ohne Überlassung eines be-
trieblichen PCs, steuerfrei be-
handeln. Bisher gilt: Wurde
vom Arbeitgeber überlassene
Software privat genutzt, war
dies nur steuerfrei, soweit der
Arbeitgeber auch den PC zur
Nutzung zur Verfügung ge-
stellt hat. Bei der alleinigen
Überlassung von Software
und der Nutzung am priva-
ten PC nahm die Finanzver-
waltung überwiegend einen
zu versteuernden geldwerten
Vorteil an. Insbesondere die
Bewertung des Vorteils führte
bei den Arbeitgebern zu gro-
ßen praktischen Problemen. 
                             (Kar./DIHK)  
BETRIEBLICHE SOFTWARE 
Zehn Prioritäten 
für Politik und Wirtschaft 
Berlin. In einem Eckpunkte -
papier zur Energiewende 
formuliert der DIHK zehn
Herausforderungen, die Poli-












DIHK geht in seiner Stellung-
nahme zum Gesetzentwurf im
Übrigen davon aus, dass die
Kosten für die Betriebe höher
ausfallen werden, als die vom
BMG veranschlagten 325 Mio.
Euro. Um die Pflegeversiche-
rung insgesamt auf solide
Füße zu stellen, empfiehlt der
DIHK eine Abkopplung der
Beiträge von den Löhnen in
Verbindung mit einem steuer-
finanzierten Sozialausgleich. 
                          (Zim./DIHK)  
standort auch aus steuerli-
cher Sicht attraktiv bleibt.«
Darüber hinaus soll das Rei-
sekostenrecht vereinfacht
werden, was die Unterneh-
men bei den Abrechnungen
von Dienstreisen der Arbeit-
nehmer von Bürokratie ent -
lastet. Auch mit der Ankün -
digung, den steuerlichen Ver-
lustrücktrag von 511.500 Euro
auf eine Million Euro anzu -
heben, wird einer DIHK-For-
derung entsprochen. Diese
Maßnahme kann insbeson-
dere kleinen und mittleren
Betrieben in wirtschaftlichen
Schwächephasen zusätzliche
Liquidität bieten. Was in der
Liste jedoch fehlt, ist die zu-
vor bereits angekündigte Ver-
kürzung der Aufbewahrungs-
fristen. Diese sieht die IHK-
Organisation jedoch als zwin-
genden Teil der Vereinfa-
chung.             (Gew./DIHK) 
gelingt. Darunter zum Bei-
spiel die kurz fris tige Benen-
nung eines Projektmanagers,





tanzoffensive in den Regio-
nen sowie die sofortige Auf-
nahme von Gesprächen mit
den Nachbarländern. Der
DIHK mahnt zudem die
Deckel ung der Kosten für den
Ausbau der erneuerbaren
Energien und Maßnahmen
zur Senkung des Energiever-
brauchs bei Industrie, Ge-
werbe und im Wohnungsbau
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Das Wählerver-
zeichnis liegt aus
Vom 14. bis 28. September
2012 wählen über 91.000 Un-
ternehmen die 70 Vertreterin-
nen und Vertreter in die IHK-
Vollversammlung, das Parla-




oder Geschäftsführer von Un-
ternehmen. 
Wer im September an der
Briefwahl teilnehmen will,
muss im Wählerverzeichnis
eingetragen sein. Deshalb lie-
gen die Wählerverzeichnisse
in der Zeit vom 4. Mai (ab 12
Uhr) bis 18. Mai 2012 (12 Uhr)
während der Geschäftszeiten
– Montag bis Donnerstag 8.00
bis 17.00 Uhr, Freitag bis 16.00
Uhr – in den IHK-Geschäfts-
stellen in Bautzen, Dresden,
Görlitz, Kamenz, Riesa und Zit-
tau aus. Die Wählerverzeich-
nisse sind nach Wahlgruppen
und -bezirken geordnet, so
dass jeder Unternehmensver-
treter schnell prüfen kann, ob
sein Betrieb im Wählerver-
zeichnis steht und die dort ste-
henden Angaben (Anschrift,
Branche) zutreffend sind. Bei
Fehlern im Wählerverzeichnis
muss sich der Unternehmens-
vertreter bis zum 25. Mai 2012,
12 Uhr, an die IHK Dresden
wenden.
Alle Informationen zur
Wahl sind auch im Internet zu
finden unter www.dresden.
ihk.de. Einfach auf der Home-
page das Wahllogo der IHK
Dresden anklicken, dann öff-
nen sich die Sonderseiten zur






erfolgreiche Premiere – ge-
lungener Abend«, so formu-
lierte Pia Däsler, Chefin des
IHK-ServiceCenters, das Fazit
zum ersten Treffpunkt Kam-
mer. Am 15. März hatte die
IHK Dresden zum ersten Mal
neue und neugierige Unter-
nehmerinnen und Unterneh-
Der Behindertenbeauftragte
der Bundesregierung und das
UnternehmensForum – ein
Zusammenschluss von Un-
ternehmen, die sich für die
Integration von Menschen
mit Behinderung in die Wirt-
schaft stark machen – haben
den Preis »Unternehmen för-
dern Inklusion« ausgelobt.
Bis zum 31. Mai können sich
Unternehmen bewerben, die
2011/2012 beispielhafte Pro-
jekte und Aktionen durchge-
führt haben, und zwar zur
Einstellung und Ausbildung
von Menschen mit Behinde-
rung, zur Weiterbeschäfti-
gung von leistungsgewandel-
ten Mitarbeitern und zur Er-
haltung der Beschäftigungs-
fähigkeit. Die Bewerbungsun-
terlagen befinden sich unter
www.unternehmensforum.
org/inklusionspreis.html;
dort steht auch, wohin die
Bewerbungen zu schicken
sind. Die Auszeichnung fin-
det dann im Oktober in Berlin






mer zu dieser neuen Veran-
staltungsreihe eingeladen. In
einer lockeren und unge-
zwungenen Atmosphäre er-
fuhren sie, welche Leistun-
gen sie von ihrer IHK erwar-
ten dürfen und wie groß die
Themenbreite dabei ist. Da-
Für einige Fachmessen bun-
desweit kann die IHK Dresden
ein begrenztes Kontingent an
Besucherausweisen weiterge-
ben. Auskünfte zu vorhande-
nen Messekarten und den je-
weiligen Konditionen sind im-




Der Bundestag hat am 2. März
einem Gesetzentwurf zur Ver-
besserung des Schutzes der
Verbraucher vor Kostenfallen
im elektronischen Geschäfts-
verkehr zugestimmt. Ziel des
Gesetzentwurfs ist ein besse-
rer Schutz vor sogenannten
Abo- und Kostenfallen im In-
ternet. Von den Änderungen
betroffen ist jeder Online-
Shop und jede Verkaufsplatt-





bei kamen die Teilnehmer
nicht nur mit den IHK-Mitar-
beitern ins Gespräch, son-
dern tauschten auch unter-
einander Visitenkarten, stell-
ten Fragen, fanden Anregun-
gen und Ideen. Der nächste
Treffpunkt Kammer wird am
15. Mai in der IHK Dresden
stattfinden – auch hier sind
alle neuen und neugierigen
Mitglieder herzlich eingela-
den!                 (P.D./H.K.)  
Gelegenheit zum Kennen -
lernen und für Fragen an die 
Kammermitarbeiter. 
richtet. Trotz der bereits beste-
henden Informa tions pflich -
ten wurde mit der bisherigen
Gesetzeslage kaum verhin-
dert, dass unseriöse Internet-
Anbieter, meist unter Verde -
ckung der Kostenpflicht, er-
worbene Zah lungsansprüche
behaupten und teilweise auch
gerichtlich durchsetzen konn-
ten. Mit der Reform kommen
jedoch auch auf alle seriösen
Internet-Anbieter erweiterte
Informationspflichten zu, die
zudem eine technische und
damit kostenträchtige Umset-
zung erfordern. Mehr steht
unter www.dresden.ihk.de
und der docID: D54561. 
                          (M.Mi./H.K.)  
lich. Zurzeit sind für Unterneh-
men noch kos ten lo se Eintritts-
karten für die HannoverMesse
erhältlich, die vom 23. bis 27.
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titelthema
Dass Innovationen einen Wettbewerbsvorteil bringen, dass sie Arbeitsplätze
sichern und zu wirtschaftlichem Erfolg führen, das gehört heutzutage zum
wirtschaftlichen Grundwissen. Damit die Theorie sich noch wirksamer in der
unternehmerischen Praxis durchsetzen kann, arbeitet der Freistaat Sachsen
derzeit an einer Innovationsstrategie.
Innovation ist ein evolutionärer Pro-zess und eine anspruchsvolle Quer-schnittsaufgabe nicht nur für Unter-
nehmen, sondern für die gesamte Gesell-
schaft. Dafür gibt es kein Patentrezept.
Viele Ideen lagen und liegen jedoch
sprichwörtlich am Wegesrand. Wer mit
Neugier und der Lust auf Veränderung
die täglichen Dinge betrachtet, findet
ständig Anregungen, selbst Neues aus-
zuprobieren. Forschung und Entwick-
lung sind eine wesentliche Grundlage
für Innovationen, denn sie generieren
neues Wissen. Doch das allein reicht
nicht, um am Markt erfolgreich zu sein –
nach dem Wissensgewinn muss die Um-
setzung folgen. Aufgabe der Politik ist
es, für diesen Weg die geeigneten Rah-
menbedingungen zu sichern. 
Das Sächsische Staatsministerium
für Wirtschaft, Arbeit und Verkehr ist
 daher im zurückliegenden Jahr gestartet
und hat die wesentlichen Einflussfakto-
ren für eine innovative Gesellschaft in
einer Sächsischen Innovationsstrategie
zusammengetragen. In einer intensiven
Diskussion wurde der Entwurf mit Unter-
nehmern, Wissenschaftlern, Sozialpart-
nern und in der Verwaltung beraten. Da-
bei wurde schnell deutlich, dass Innova-
tion sich nicht nur auf die technischen
Verfahren oder die Neuentwicklung von
























EINE INNOVATIONSSTRATEGIE FÜR SACHSEN 
Vorsprung durch Innovation
Aufgerollte Nanomembranen als Energiespeicher-
elemente (stark vergrößert) haben die Grafiker hier
zu Startbahnen werden lassen.
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Standpunkt
im internationalen Wettbewerb nicht nur
bestehen will, sondern wieder zu einer
dynamischen, führenden Industrieregion
werden möchte, muss die Saat für Inno-
vationen im Bildungssystem legen. Die
Vorschule und Schule, das duale Ausbil-
dungssystem und die Berufsakademien,
Fachhochschulen und Universitäten
sind die frühen Geburtshelfer für wissen-
schaftliche Exzellenz und eine gelebte
Innovationskultur. 
Der Freistaat Sachsen hat in den ver-
gangenen mehr als 20 Jahren seit der
friedlichen Revolution viele Grundlagen
geschaffen, um Wirtschaft und Wissen-
schaft die bestmöglichen Startbedingun-
gen für Innovationen zu bieten. Im Jahr
2010 hat sich der Freistaat bereits auf
den 15. Platz im Innovationsindex der
europäischen Regionen hochgearbeitet.
Am Erfolg waren dabei höchst unter-
schiedliche Branchen beteiligt – von den
forschungsintensiven Branchen Maschi-
nenbau, Automobilbau, Elektrotechnik
und Chemie bis hin zu Branchen, in de-
nen die Entwicklung und Umsetzung
von Innovationen eine größere Bedeu-
tung haben als die Forschung, wie in der
Bauwirtschaft, im Handwerk und der
Dienstleistung. Sachsen profitiert von
seinem hochqualifizierten Personal, der
technologischen Exzellenz und einer
breiten industriellen Basis. Nunmehr gilt
es, diese Position national und inter -
national zu sichern und weiter auszu-
bauen. 
Der Freistaat Sachsen will dem Rech-
nung tragen, was die Europäische Union
als »Intelligente Spezialisierung« von
den Regionen erwartet: eine Konzentra-
tion auf den Ausbau der vorhandenen
Stärken und eine konsequente Beseiti-
gung der Schwächen, die uns hindern,
noch besser zu sein. Der Freistaat Sach-
sen wird auch in der nächsten Struktur-
fondsperiode von 2014 bis 2020 erheb -
liche Finanzmittel von Europa erhalten,
um in die Zukunft zu investieren und 
Defizite abzubauen. Die sächsische Inno-
vationsstrategie wird uns dabei wichtige
Hinweise geben, bei welchen Themen
und in welchen Technologiefeldern dies
mit dem größten Nutzen für unsere Re-
gion erfolgen kann. 
Das Sächsische Staatsministerium für
Wirtschaft, Arbeit und Verkehr (SMWA)
hat für die Diskussion mit Unternehmen,
Wissenschaft, Sozialpartnern und Ver-
waltung viele mögliche Handlungsfelder
aufgezeigt. Daraus wurden die Themen 
– innovationsfreundliche Rahmen -
bedingungen schaffen,
– Fachkräftepotenzial sichern, 
– allgemeine Wirtschaftsförderung zur
Innovationsförderung umgestalten, 
– betriebliche Innovationsprozesse 
stärken und 
– Alleinstellungsmerkmale innerhalb
der Schlüsseltechnologien (Key 
Enabling Technologies) erreichen 
als Schwerpunkte identifiziert. Diese
Themen sind mit konkreten Vorschlägen
untersetzt, die in den kommenden Mona-
ten auf ihre Umsetzbarkeit und Finanzie-
rung geprüft werden. Dabei wird das
Wirtschaftsministerium den fortlaufen-
den Dialog mit allen Beteiligten, insbe-
sondere auch mit der Wirtschaft, führen.
Für Anregungen und Hinweise zur säch-
sischen Innovationsstrategie wurde auch
eine spezielle E-Mail-Adresse eingerich-



























Hartmut Fiedler, Staatssekretär für Wirt-
schaft und Arbeit im Sächsischen Wirt-
schaftsministerium, will den Dialog mit





erarbeitet derzeit eine Innovationsstrate-
gie für den Freistaat. Der Entwurf wurde
in den vergangenen Wochen mit den
Wirtschafts- und Sozialpartnern disku-
tiert. Auch die sächsischen Industrie-
und Handelskammern haben sich daran
aktiv beteiligt. Wichtige Handlungsfel-
der sehen die Kammern vor allem in der
Weiterentwicklung der betrieblichen
Forschung und Entwicklung, in der opti-
malen Unterstützung des Innovations -
geschehens vor allem in kleinen und
mittleren Unternehmen sowie in der Be-
förderung des Wissens- und Techno -
logietransfers. Besonderen Wert legen
die IHKs dabei auf eine branchen- und  
technologiefeldoffene Innovationspoli-
tik und Innovationsförderung. Grund-
sätzlich muss es den Unternehmen
selbst überlassen bleiben, welche Bran-
chen und welche Technologien sie für
zukunftsträchtig halten und wo sie die
Schwerpunkte ihrer Forschungs- und
Entwicklungsaktivitäten setzen. Weitere
Schwerpunkte sind aus Sicht der Kam-
mern auch die Fachkräftesicherung so-
wie die gezielte Unterstützung von inno-
vativen Unternehmensgründungen. 
Die Innovationsstrategie dient unter
anderem der langfristigen Vorbereitung
der neuen EU-Strukturfondsförderperi-
ode 2014 bis 2020 und ist damit ein wich-
tiges Dokument für die weitere Unter-
stützung betrieblicher Forschung, Ent-
wicklung und Innovation einschließlich
des Technologietransfers aus Mitteln der
Europäischen Union. 
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Das ScIDre-Gründungsteam um Robert Schöndube (2.v.l.) und Dr. Rüdiger Schwitalla (sitzend).
Aus einer Idee entstand ein Geschäftsmodell, das seine Bewährungsprobe
bestanden hat. Die guten Erfahrungen einer Partnerschaft des IFW Dresden
und eines Start-ups:
Die am Leibniz-Institut für Fest -körper- und Werkstoffforschung(IFW) in Dresden entwickelten
For schungsgeräte, die den Wissenschaft -
lern für die Realisierung ihrer For-
schungsvorhaben zur Verfügung gestellt
werden, rufen auch außerhalb des IFW
weltweit eine rege Nachfrage hervor. So
entstand im Jahre 2008 die Idee, diese
hoch-innovativen Apparaturen mit Hilfe
einer Firmengründung zu vermarkten. In
der Folge wurde die ScIDre – Scientific
Instruments Dresden GmbH gegründet. 
Die Umsetzung der Idee bis zur Grün-
dung dieser Firma erfolgte in mehreren
Schritten: Zunächst galt es, ein Grün-
dungsteam mit allen notwendigen Kom-
petenzen zu finden. Dr. Rüdiger Schwi-
talla, Geschäftsführer einer Dresdner An-
lagenbaufirma, wurde als Interimsma-
nager gewonnen. Begleitet wurde der
Gründungsprozess von Dr. Björn Wolf,
einem Mitarbeiter der Gründungsinitia-
tive Dresden exists. Für die Umsetzung
der Idee in Produkte konnte ein junges
Ingenieurteam bestehend aus Robert
Schöndube, Stefan Zielke und Sandra
Gräser gewonnen werden, das in der An-
fangsphase durch ein exists-Gründer -
stipendium gefördert wurde. 
Zum gegenseitigen Nutzen
Grundlage der Zusammenarbeit zwi-
schen dem IFW Dresden und der ScIDre
GmbH ist ein Partnerschaftsvertrag, der
das beiderseitige grundsätzliche Inte res -
se und die gegenseitige Unterstützung
bekundet. Der Transfer des benötigten
Know-hows vom Forschungsinstitut auf
das Unternehmen erfolgt durch Lizenz-
und Kooperationsverträge, die für jedes
einzelne Produkt abgeschlossen werden.
In der SciDre GmbH werden dann die
sich im Prototypen-Status befindlichen
Forschungsanlagen zur Marktreife ge-
bracht und an individuelle Kundenwün-
sche angepasst. Gegenwärtig beinhaltet
das Portfolio der ScIDre GmbH drei Pro-
dukte, die durch erfolgreiche Tech no -
logietransferprozesse entwickelt wur-
den: eine Hochdruck-Kristallzüchtungs-
anlage »Smart Floating Zone« zur Her-
stellung von Materialien mit neuartigen
Eigenschaften, einen patentierten Linear-
antrieb für den Ultrahochvakuum-Ein-
satz und eine Aerosol-CVD-Anlage zur
Herstellung von Kohlenstoff-Nanoröhren.
Der wirtschaftliche Erfolg des Start-
ups spricht für sich. Seit der Gründung
der ScIDre GmbH 2009 wurden fünf Ar-
beitsplätze für hochqualifiziertes Perso-
nal geschaffen, weitere sind geplant. Die
ersten drei Geschäftsjahre brachten ein
rasantes Umsatz- und Ergebniswachs-
tum. Bisher wurden insgesamt acht
Großanlagen an Kunden weltweit gelie-
fert bzw. stehen kurz vor der Übergabe. 
Erfolg für beide Partner
Der Nutzen und die Nachhaltigkeit für
beide Kooperationspartner liegen auf der
Hand. Die wissenschaftlichen Arbeiten
am IFW Dresden führen zur fortwähren-
den Neuentwicklung von Forschungsge-
räten, die durch Lizensierung in das Pro-
dukt-Portfolio der ScIDre GmbH über-
nommen werden können. Damit sichert
sich die ScIDre Know-how auf internatio-
nalem Spitzenniveau und eine nachhal-
tige Geschäftsentwicklung. Die kontinu-
ierliche Steigerung von Umsatz und Zahl
geschaffener Arbeitsplätze des Start-ups
wirkt sich für den Technologiegeber IFW
nicht nur in steigenden Lizenz ein nah -
men positiv aus. Die weltweite Verbrei-
tung der Anlagen stellt auch einen nicht
unerheblichen Prestigegewinn für die
Forschungseinrichtung dar, denn jedes
Produkt wird mit »Gefertigt in Lizenz des
IFW Dresden« gekennzeichnet. 
Das Geschäftsmodell hat die Bewäh-
rungsprobe bestanden. Es soll in den
nächsten Jahren weiter ausgebaut und
die positiven Erfahrungen der Partner-
schaft mit dem IFW Dresden auch auf an-
dere Forschungsinstitute übertragen wer-
den. Eine Bestätigung für die gelungene
Zusammenarbeit zwischen Wissenschaft
und Wirtschaft gibt es auch von offiziel-
ler Seite: IFW und ScIDre wurden im letz-
ten Jahr im Rahmen des Wettbewerbs
»wissen. schafft.arbeit«, des Technologie -
transfer-Preises für den Mittelstand, mit
dem mit 5.000 Euro dotierten Sonderpreis
des Sächsischen Staatsministeriums für
Wissenschaft und Kunst ausgezeichnet. 
(Autoren: Dr. Stefanie Hartmann 
und Dr. Rüdiger Schwitalla)  
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Das sächsische Brennstoffzellen -
system inhouse 5000 besteht 
gegenwärtig seinen Praxis-Dauertest. 
Es ist das Ergebnis einer innovativen
Partnerschaft – und die Entwicklung
geht weiter!
Auf der Suche nach Lösungen fürdie zukünftige Energieversorgungnimmt die Brennstoffzelle seit ei-
nigen Jahren einen wichtigen Platz ein.
Mittlerweile gibt es nennenswerte tech-
nologische Entwicklungen von Brenn-
stoffzellen (BZ) zum Beispiel als mobiler
Stromerzeuger in Fahrzeugen und trag-
baren Geräten, aber auch als Herz von
Kraft-Wärme-Kopp lungsanlagen für den
Einsatz in Gebäuden. Effizient, kompakt,
emissionsarm, vibrationsfrei und ge-
räuschlos wandeln sie Primärenergie di-
rekt in Strom und Wärme um. 
Seit mehreren Jahren entwickeln die
Partner des vorwiegend sächsischen in-
house-Konsortiums erfolgreich BZ-Sys -
teme für die stationäre Energieversor-
gung. Um die umfangreichen Entwick-
lungsaufgaben zu lösen, haben sich die
Partner frühzeitig spezialisiert. So entwi -
ckelt die Riesaer Brennstoffzellentechnik
GmbH (RBZ) zusammen mit der TU Berg-
akademie Freiberg den Erdgas-Dampf-Re -
zuheben sind die guten Werte für den
elektrischen Nutzungsgrad sowie die
Tatsache, dass bisher keine nennens-
werte Degradation des Brennstoffzellen-
stacks gemessen wurde. Nach aktuellem
Kenntnisstand wird eine Lebensdauer
von über 20.000 Stunden erwartet.
Unter Nutzung der Ergebnisse aus
dem Feldtest werden die Entwicklungen
im inhouse Konsortium weitergeführt.
Anfang 2013 soll die neue Gerätegenera-
tion inhouse 5000+ bereitstehen, die so-
wohl die technologische Reife haben als
auch preislich für eine breite Marktein-
führung geeignet sein wird. Derzeit läuft
die Laborerprobung. Das inhouse-Team
wird wieder auf der Hannover-Messe auf
dem Gemeinschaftsstand des Brennstoff-
zellen Initiative Sachsen e.V. vertreten
sein. Die inhouse-Experten hoffen auf re-
ges Interesse von Fachbesuchern und
auch von potenziellen Feldtestpartnern. 
             (Autor: André Ackermann) 
Power nach Maß 
INNOVATIVE PARTNERSCHAFT former zur internen Erzeugung des benö-
tigten Wasserstoffs. In Riesa erfolgen
auch Endmontage und Inbetriebnahme
der Anlagen. Die PEM-BZ-Stacks im Leis -
tungsbereich bis fünf Kilowatt/elektrisch
werden bei der inhouse engineering
GmbH in Berlin entwickelt. Und bei der
DBI Gas- und Umwelttechnik GmbH wird




wurde die Entwicklung der
zweiten Generation von Feld-
testanlagen abgeschlossen:
Mit der inhouse 5000 können
1,7 bis 5,0 kW Strom bei einer
Wärmeleistung von drei bis
zehn Kilowatt erzeugt wer-
den. Der bisher erreichte elek-
trische Wirkungsgrad beträgt
28 Prozent, soll aber durch
Weiterentwicklungen auf
mehr als 35 Prozent erhöht
werden. Die Anlagen können
in Mehrfamilienhäusern, Altenheimen,
Gaststätten, Hotels oder öffentlichen Ge-
bäuden im netzgekoppelten Betrieb ein-
gesetzt werden. 
Die Bundesregierung unterstützt die
Einführung der Brennstoffzellentechno-
logien durch die gezielte Förderung im
Rahmen eines Demonstrationsprojektes,
in dem auch zwanzig BZ-Heizgeräte vom
Typ inhouse 5000 an unterschiedlichen
Standorten in einem zweijährigen Feld-
test betrieben werden. Die ersten fünf in-
house 5000-Systeme sind teilweise seit
über 10.000 Stunden in Betrieb. Hervor-
dieser Ausspruch zeigt, wie ein Duft auf
vielen Ebenen in das Leben des Menschen
eingreifen kann. Er dient zur Orientierung,
Warnung, steuert Sexual- und Sozialver-
halten und kann Stimmungen und Emotio-
nen, ja sogar Erinnerungen an vergangene
Zeiten auslösen. Die Wissenschaft hat in
den letzen Jahren mehr und mehr die zu-
grundeliegenden molekularen und zellu-
lären Prozesse erarbeitet, die es uns er-
möglichen, verschiedene Gerüche, selbst
in geringsten Konzentrationen, wahrzu-
nehmen. Es wurden spezifische Erken-
nungs- und Verstärkungsproteine entdeckt,
die die Natur entwickelte, um die enorme
Leistungsfähigkeit des Geruchssinns zu
ermöglichen. Noch steckt die Forschung
über die Wirkung von Düften beim Men-
schen in den Kinderschuhen. Technologi-
sche Fortschritte werden aber schnell dazu
beitragen, besser die zellulären und kogni-
tiven Prozesse zu verstehen, die dazu füh-
ren, dass Düfte unsere Befindlichkeit und
Stimmung verändern, das Kaufverhalten




















„Ich kann Dich nicht riechen“,
ANZEIGE
Das Entwicklerteam des Brennstoff -
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Seit ihrer Gründung im Jahr 2004bietet die hydrograv GmbH dieOptimierung wassertechnischer
Anlagen durch Überprüfung der vorlie-
genden Strömungsverhältnisse mittels
Simulationen an. Mit dieser Dienstleis -
tung konnte die hydrograv schon unter-
schiedlichste Verfahrensstufen von zahl-
reichen kommunalen, aber auch von 
industriellen Kläranlagen, Kühlkreisläu-
fen, Rauchgasreinigungsanlagen, Was-
serkraftwerken und Pumpstationen ver-
bessern. Ziele dabei waren immer eine
bestmögliche Abwasserreinigung, eine
optimale Auswahl von Aggregaten, eine
Verlängerung der Lebensdauer und ein
geringerer Einsatz von Energie und Be-
triebsstoffen, was zu niedrigeren Investi-
tionen und Betriebsausgaben führt. 
Zum Gründungszeitpunkt handelte es
sich bei diesem Geschäftsfeld um eine
kaum bekannte Spezialisierung, das
heißt, um diese innovative Dienstleis -
tung verkaufen zu können, war im Mar-
keting ein hoher Aufwand nötig, umfang-
reiche Überzeugungsarbeit direkt bei po-
tenziellen Kunden war zu leisten. »Doch
schon bald zeigte sich das hohe Optimie-
rungspotenzial bei wasser wirt schaft li -
chen Anlagen. Nunmehr ist der Nutzen
der Überprüfung bestehender und ge-
planter Anlagen mittels hydrau lischer Si-
mulationen in der Branche unumstritten.
Das ist ein Beleg für die erfolgreiche Ar-
beit der hydrograv. Aufgrund unserer
langjährigen Expertise verfügen wir über
führendes Know-how im Bereich Strö-
mungssimulationen und Strömungsopti-
mierung«, berichtet hy dro grav-Geschäfts-
 führer Dr. Martin Armbruster. 
Die Analyse der Strömungen in Nach-
klärbecken – üblicherweise dem letzten
Becken einer Kläranlage und damit der
Schnittstelle zur Umwelt – hat zur Ent-
wicklung eines sich an die vorliegenden
Belastungen flexibel anpassenden Ein-
laufs für diesen Beckentyp geführt. Bis-
her wurden solche Einlaufbauwerke
starr gebaut und waren entsprechend in
ihrem Betriebszeitraum meistens subop-
timal gestaltet. Das Dresdner Unterneh-
men hat die adap tierenden Einlaufbau-
werke »hydrograv adapt« zur Marktreife
entwickelt. Nun werden im Kundenauf-
trag solche Bauwerke geplant und die Er-
richtung durch Subunternehmer koordi-
niert. Die Steuerung, die das Know-how
enthält, wurde im Haus programmiert
und wird von hydrograv-Mitarbeitern für
neue Anlagen eingerichtet. 
»Auch in diesem Geschäftsfeld war
und ist umfangreiche Überzeugungsar-
beit zu leisten«, sagt Armbruster. »Doch
die Betriebsergebnisse der bereits errich-
teten Anlagen sprechen für sich. 30 Pro-
zent weniger Phosphor im Ablauf zum
Beispiel der Kläranlage Moers und 25 Pro-
zent weniger Kohlenstoffverbindungen,
das überzeugt. Der Kläranlagenablauf 
ist erheblich sauberer und dies bei größ-
ter Sicherheit bei Belastungsspitzen –
das ist Umweltschutz made in Sachsen!
Die adaptierenden Einlaufbauwerke der
hydrograv GmbH aus Dresden sind heute
der Stand der Technik.«     (Tho./H.K.) Das hydrograv Simulationsteam bei Messungen.
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ANZEIGE
1. Fälligkeit und Verzug
Fälligkeit eines Anspruchs bedeutet, die
Leistung (z. B. die Zahlung einer Rechnung)
einfordern zu können. Verzug tritt demge-
genüber erst ab dem Zeitpunkt der Nichtleis-
tung trotz Fälligkeit und Mahnung ein.
Grundsätzlich ist die 1. Mahnung nach Fäl-
ligkeit verzugsbegründend, weitere Mah-
nungen sind nicht erforderlich. Eine
Mahnung ist für den Verzugseintritt u. a.
dann entbehrlich, wenn die Leistungszeit
nach dem Kalender bestimmt oder zumin-
dest bestimmbar ist. Hier kann man bereits
im Rahmen der Vertragsgestaltung auf die
spätere Durchsetzbarkeit positiv Einfluss
nehmen. Unerheblich sind demgegenüber
allerdings (einseitige) Angaben auf Rech-
nungen, da hierin keine (zweiseitige) ver-
tragliche Regelung liegt. Ein Hinweis auf der
Rechnung macht nur Sinn im Hinblick auf die
30-Tage-Regelung bei Entgeltforderungen
gegenüber Verbrauchern: Der Schuldner
einer Entgeltforderung kommt spätestens in
Verzug, wenn er nicht innerhalb von 30
Tagen nach Fälligkeit und Zugang einer
Rechnung oder gleichwertigen Zahlungsauf-
stellung leistet; dies gilt gegenüber Verbrau-
chern nur, wenn auf diese Folgen in der
Rechnung oder Zahlungsaufstellung beson-
ders hingewiesen wurde. Verzug ist eine
Pflichtverletzung und verpflichtet zum Ersatz
des hiernach entstehenden Verzugsscha-
dens (Zinsen, Rechtsverfolgungskosten).
2. Vertreter und Vollmacht
Eine der wichtigsten Fragen ist stets die
nach dem richtigen Schuldner bzw. Ver-
tragspartner. Vielfach tritt dieser nicht in
Person, sondern durch Vertreter (z. B. Ange-
stellte) auf. Diese sind zwingend nach ihrer
Bevollmächtigung und der natürlichen oder
juristischen Person (z. B. GmbH) zu befra-
gen, welche vertraglich berechtigt und ver-
pflichtet werden soll. Mangels Vorlage einer
schriftlichen Vollmacht ist beim Vertretenen
vorsorglich rückzufragen. Die Vorlage einer
Visitenkarte ist nicht ausreichend. 
In jedem Fall sollte der unmittelbar han-
delnde Vertreter selbst hinreichend identifi-
ziert werden, z. B. durch Kopie seines
Personalausweises, um diesen als Zeugen
oder aber als Vertreter ohne Vertretungs-
macht in Anspruch nehmen zu können. Für
die Überprüfung der Vertretungsmacht von
Geschäftsführern und Prokuristen steht jedem
das Internetportal www.unternehmensregis-
ter.de zur Verfügung, wo vor Erbringung der
eigenen Leistung die Angaben zum Vertrags-
partner online überprüft werden können.
3. Urkunden- statt Mahnverfahren
Ein gerichtliches Mahnverfahren kostet ver-
gleichsweise wenig, ein  Kreuz des Schuld-
ners ohne Begründung genügt freilich, um
weitere Monate ver-
streichen zu lassen.
Die bessere Wahl kann
ein Urkundsprozess
sein, welcher ein be-
schleunigtes Verfahren
ist, bei dem als Beweis-
material im Wesentli-
chen nur Urkunden, d. h.
Originale, zulässig sind.
Es werden weder Zeu-
gen noch Sachverstän-




























Einen effektiven Forderungseinzug, bei dem
Kosten und Nutzen in einem wirtschaftlich
sinnvollen Verhältnis stehen, gewährleisten
unsere erfahrenen Rechtsanwälte und Fach-
anwälte. Besuchen Sie uns in unserer Kanz-
lei oder unter www.bskp.de. Wir kümmern
uns um Ihre Schuldner, als wären es unsere
eigenen.
Das 1x1 des erfolgreichen Forderungsmanagements
Die erfolgreiche Beitreibung der eigenen Forderungen und Ansprüche beginnt nicht erst im Gerichtssaal, sondern
bereits vor Vertragsschluss. Die Erfahrungen aus der Praxis zeigen insofern eine deutlich höhere Durchsetzungs-
quote, wenn von Anfang an ein paar Grundregeln beachtet werden.  
Handels- und Gesellschaftsrecht
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Die Dresdner Lackfabrik novaticGmbH & Co. KG produziert hoch-wertige, innovative und umwelt-
schonende Farben, Lacke und Korrosi-
onsschutz-Stoffe, die sich in verschie-
densten Bereichen bewährt haben.
»Mehr als die Vergangenheit interessiert
mich die Zukunft – denn in ihr gedenke
ich zu leben«. Dieses Zitat von Albert
Einstein bringt die Unternehmensphilo-
sophie von novatic auf den Punkt. Dabei
sieht das Unternehmen die neue Rich-
tung der Energiepolitik der Bundesregie-
rung sehr positiv: Durch die Schließung
der Atomkraftwerke und den damit ver-
bundenen Sanierungsbedarf im Kraft-
werksbau werden sich in den kommen-
den Jahren auch hier wieder Betäti-
gungsfelder erschließen lassen, die in
den letzten Jahren durch die Energiever-
sorger aufgrund der Sparpolitik und der
Unklarheit bei der Ausrichtung der Ener-
giepolitik vernachlässigt wurden. Ein
weiteres riesiges Potenzial sieht das Un-
ternehmen im Bereich der Windenergie.
Hier hat sich novatic durch eine massive
Entwicklungsarbeit in den Jahren 2010
und 2011 ein neues Marktsegment mit
dem Bereich der Rotorblattbeschichtung
erschlossen. 
In der Entwicklung neuer Anwen-
dungslösungen für unterschiedlichste
Kundenbedürfnisse sieht Geschäftsfüh-
rer Alexander Zill die große Stärke von
novatic: »Mehr als 100 Lackrezepturen
wurden in den vergangenen Jahren ent-
wickelt für Korrosionsschutz, Schienen-
fahrzeuge, Transformatorenbau, Brand-
schutzbeschichtung und vieles mehr. Un-
ser Unternehmen wird sich auch in den
kommenden Jahren weiter sehr intensiv
in der Entwicklung von umweltfreund -
lichen Beschichtungssystemen engagie-
ren, um hier den Wettbewerbern mit qua-
litativ hochwertigen und umweltfreund-
lichen Systemen immer mehr Marktan-
teile abzugewinnen.« Das Hauptaugen-
merk liegt dabei auf den wasserverdünn-
baren und lösemittelarmen Beschich-
tungsstoffen für den Bereich des Korro -
sionsschutzes und der industriellen Be-
schichtung. 2011 wurden neue Produkti-
onsanlagen für wasserverdünnbare und
lösemittelfreie Anstrichstoffe in Betrieb
genommen. Neben der Stabilisierung
und Entwicklung der Kapazität sind die
neuen Anlagen die Voraussetzung für die
Produktion von umweltfreundlichen und
hochwertigen Produkten. Alexander Zill
weiter: »Heute stehen 120 hochqualifi-
zierte Mitarbeiter für die Werte, die auch
die Kunden schätzen: Qualität, professio-
nelle Beratung, kurze Lieferzeiten. Zerti-
fizierungen nach DIN EN ISO 9001 und
14001 belegen die Güte unserer Arbeit.
Seit 2007 symbolisiert unser Name nova-
tic die zukunftsweisende Qualität unse-
rer Produkte.«                           (Zi./H.K.)  
Innovative Farben und Beschichtungen 
ZUM BEISPIEL: NOVATIC 
Gut für die Umwelt: novatic entwickelt und pro-
duziert wasserverdünnbare und lösemittelfreie
Anstrichstoffe.
»Unsere intensive Entwicklungsarbeit 
hat umweltfreundliche Anstrichstoffe 
und ein neues Marktsegment zum Ziel«, 
erläutert Alexander Zill, Geschäftsführer 
der Dresdner Lackfabrik novatic GmbH & Co. KG.
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Neue Regeln für 
Abfall und Entsorgung 
Das Gesetz zur Neuordnung des Kreislaufwirt-
schafts- und Abfallrechts tritt ab Juni 2012 in
Kraft. Zur Umsetzung werden in den nächsten
Monaten eine Reihe bestehender Rechtsverord-
nungen angepasst und andere neu vorgelegt. 
KREISLAUFWIRTSCHAFTSGESETZ 
Das Gesetz zur Neuordnung desKreislaufwirtschafts- und Abfall-rechts wurde am 29. Februar 2012
veröffentlicht und tritt am 1. Juni 2012 in
Kraft, gleichzeitig tritt das bestehende
Kreislaufwirtschafts- und Abfallgesetz
außer Kraft. Die IHK-Organisation hatte
sich im Gesetzgebungsverfahren mehr-
fach zu Wort gemeldet, um die Interessen
der Mitgliedsunternehmen zu vertreten.
So setzten sich die Stellungnahme vom
10. April 2010 mit dem Arbeitsentwurf
und das Positionspapier vom 20. Septem-
ber 2010 mit dem Referentenentwurf des
Gesetzes auseinander. Beide Papiere ent-
standen auf der Basis von bisherigen
Vollzugserfahrungen und von Meinungs-
äußerungen von Unternehmen. 
Wesentlicher Regelungsbereich in
diesem Artikelgesetz ist mit Art. 1 das
neue Gesetz zur Förderung der Kreislauf-
wirtschaft und Sicherung der umweltver-
träglichen Bewirtschaftung von Abfällen
(Kreislaufwirtschaftsgesetz/KrWG). Die
weiteren Artikel betreffen direkte Ände-
rungen in damit zusammenhängenden
Rechtsbereichen, zum Beispiel im Bun-
des-Immissionsschutzgesetz (Art. 2), im
Elektro- und Elektronikgerätegesetz (Art.
3) und weitere gesetzliche Folgeände-
rungen (Art. 5). 
Zur operativen Umsetzung für die be-
troffenen Unternehmen sowie den Voll-
zug wird das federführende Bundesum-
weltministerium (BMU) in den nächsten
Monaten einige Rechtsverordnungen
neu vorlegen bzw. bestehende anpassen,
insbesondere zu
– Bioabfällen und Klärschlämmen,
– Sammeln, Befördern und Handeln 
mit Abfällen, 
– Entsorgungsfachbetrieben, 
– betrieblichen Mitteilungspflichten, 
– Betriebsbeauftragten für Abfall 
und zur 
– Umsetzung der neuen Abfallhierarchie.
Berücksichtigt bzw. abgewartet werden
dabei auch weitere EU-Umsetzungskrite-
rien, beispielsweise zur Bestimmung der
Abfalleigenschaften bei Stoffen oder
Produkten. Nach den Eisen-, Stahl- und
Aluminium-Schrotten sollen noch im
Jahr 2012 entsprechende Regelungen für
Kupfer, Glas, Papier, biologisch abbau-
bare Abfälle und Kunststoffe veröffent-
licht werden. Der vollständige Gesetzes-
text ist unter anderem unter www.dres-
den.ihk.de und der docID: D54376 zu fin-
den.                                                    (C.R.)
Ihr Ansprechpartner
Dr. Cornelia Ritter 
Tel. 0351 2802-130 
ritter.cornelia@dresden.ihk.de 
betrieb und praxis 
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Golfkenntnisse und Golfausrüs-tung sind nicht notwendig, dennbeim zweiten Bürogolf-Turnier
von »Folgerichtig« – dem Nachfolge-
netzwerk für die Region Dresden – am 
8. Mai geht es nicht vorrangig darum,
den »besten Golfer« zu ermitteln. Viel-
mehr sind Unternehmer eingeladen, die
ihr Unternehmen in nächster Zeit abge-
ben möchten. Auf den fairen Schlagab-
tausch mit übergabewilligen Unterneh-
mern warten qualifizierte und erfahrene
Nachfolger, die sich mit ihrem Übernah-
mewunsch an »Folgerichtig« gewandt
haben. Darunter sind zum Beispiel Nach-
folger, die ein Unternehmen aus dem
produzierenden Gewerbe oder der Bau-
branche übernehmen möchten. 
Beim Bürogolfen können sich die
Nachfolgeinteressenten in lockerer At -
mos phäre kennenlernen. Bei dem rund
zweistündigen Schlagabtausch zwi-
schen Bürostühlen, Schreibtischen und
Kopierern bleibt genügend Zeit, erste
Kontakte zu knüpfen, Visitenkarten aus-
zutauschen und mit Gleichgesinnten ins
Gespräch zu kommen. Nachfolgeex -
perten aus den Bereichen Finanzierung,
Steuern, Recht und Kommunikation ste-
hen während des Turniers mit Fachinfor-
mationen unterstützend zur Seite.
Wird ein Nachfolger gesucht oder Un-
terstützung im Nachfolgeprozess benö-
tigt? Das Nachfolgenetzwerk »Folgerich-
tig« gibt Unterstützung bei der Suche
von geeigneten Nachfolgern bzw. Unter-
nehmen und übernimmt unter anderem
die Information und Beratung, die Quali-
fizierung der Nachfolger sowie die Be-
gleitung des Übergabeprozesses. Als
Partner engagieren sich neben der IHK
Dresden die Ostsächsische Sparkasse
Dresden sowie dresden exists.    (G.F.)
Erste Kontakte beim 
Bürogolf-Turnier 




Die IHK ist im schwierigen Prozess
der Nachfolgesuche der Partner
für die Kontaktaufnahme und an-
fängliche Vermittlung zwischen
Inhabern kleiner und mittlerer Un-
ternehmen und Firmensuchen-
den, die selbst als Unternehmer 
tätig werden wollen. Ich selbst
konnte beim letzten Bürogolfen
ungezwungen und unverfänglich
mit verschiedenen Unternehmern,
aber auch mit Banken und Risiko-
kapitalgebern über mein Vorha-
ben sprechen. Die lockere Atmos -
phäre beim Bürogolfen ist genau
richtig, um ins Gespräch zu kom-
men. Selbst wenn sich keine kon-
kreten Kontakte entwickeln – es
lohnt sich, beim Bürogolfen dabei
zu sein. Neue Informationen be-
kommt man auf jeden Fall.           
                                                                  
Florian Fritz, Geschäftsführer 
Johnson Drehtechnik GmbH, Zittau.
Übergabewillige Unternehmer trafen
qualifizierte und erfahrene Nachfolger
zum fairen Schlagabtausch – 
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Pflege und Pflegezeit 
SERVICETELEFON 
Die Familienpflegezeit soll die Verein-
barkeit von Pflege und Beruf verein -
fachen. Mit ihr wird erstmals flächen -
deckend die Möglichkeit geschaffen,
Pflege und Beruf über einen Zeitraum
von maximal zwei Jahren zu vereinba-
ren. Das Bundesfamilienministerium hat
dazu ein Servicetelefon eingerichtet und
stellt über diesen Service Infomaterial
und Kontaktadressen zur Verfügung.
Das Ministerium empfiehlt auch Unter-
nehmern, sich über die Familienpflege-
zeit zu informieren, damit sie ihre Mitar-
beiter bei der besseren Vereinbarkeit 
von Beruf und Pflege unterstützen kön-
nen. Das Servicetelefon ist montags bis
donnerstags von 9 Uhr bis 18 Uhr zu er-






»Neue Konzepte für den Handel –
neues Flair für die Stadt?« heißt das
Motto des Dresdner Handelsforums,
das am 24. April in Dresden, ab 9.30
Uhr im Forum Am Altmarkt/Haus der
Ostsächsischen Sparkasse Dresden,
stattfindet. Die Referenten sprechen
in ihren Vorträgen über die Wechsel-
wirkungen von Stadtentwicklung
und Einzelhandel sowie über städti-
sches Flair im internationalen Ver-
gleich. Auf dem Programm stehen
ebenso neue Konzepte für den inner-
städtischen Handel, Betrachtungen
aus der Sicht des Citymanagements
sowie Erwartungen an die Stadt der
Zukunft. 
Die IHK Dresden, die die Veran-
staltung gemeinsam mit der CIMA
GmbH und dem City Management
Dresden organisiert und dabei auch
von der Ostsächsischen Sparkasse
Dresden unterstützt wird, lädt alle 
interessierten Unternehmen zur Teil-
nahme am Dresdener Handels forum
ein. Alle Details zur Anmeldung ste-
hen auf der Internetseite www.
dresden.ihk.de unter Veranstaltun-
gen oder gleich unter der docID:







(Bun./H.K.)   
Sprühschaum-Isolierung spart Energie und Geld   
Wer weiß, welchen Arbeitsaufwand herkömmliches Isolieren verur-
sacht, der ist vom PUR-Sprühschaum der Firma ipurtec aus Strehla be-
eindruckt. Das aufgebrachte Dämm-Material hat ein sehr geringes
Eigengewicht. An fast jedem Untergrund haftet es hervorragend. Extra
Befestigungen und Folien sind nicht nötig. Egal, ob bei Keller- oder Ge-
schossdecken, Dachinnenflächen, Wänden usw. Im Vergleich zu kon-
ventioneller Dämmung erzielt man schon bei deutlich geringeren
Schichtstärken eine nachweisbar bessere Wärmeisolierung. Kostenin-
tensives “Aufdoppeln“ von Dachsparren entfällt. Für  die Spritzschaum-
Dämmung sprechen auch Zeitfaktoren: „Bei einer zu isolierenden Dach-
fläche von ca. 100 m² benötigen wir meist nur etwa einen Arbeitstag,
schneller geht’s kaum...“, erläutert ein leitender ipurtec-Angestellter.
Der PUR-Sprühschaum lässt auch langfristig keinerlei Dämm-Lücken
zu. Ein weiterer gravierender Vorteil: Der homogene Schichtauftrag er-
folgt ganz ohne Fugen, völlig unabhängig davon, wie uneben der Un-
tergrund ist.  
In Industrie und Handel, in der Landwirtschaft (Kartoffelhallen, Ställe,
Biogasanlagen) sowie bei Handwerksbetrieben ist ipurtec gefragt,
wenn Gebäude und spezielle, selbst komplizierteste  Bereiche nahtlos
isoliert, gedämmt oder beschichtet werden müssen. Die Anwendungs-
palette ist riesig (siehe www.ipurtec.de).
Die sächsische Firma ipurtec ist mit mo-
dernster Technik ausgestattet und stellt
sich einer unabhängigen externen Qua-
litätsüberwachung. Auch die Produkte
sind zertifiziert.
Resistenz gegenüber Schimmel zeich-
net die PUR-Dämmung zudem aus. Ihr
Einsatz spart vor allem Kosten, ange-
sichts stets steigender Energiepreise.
Der nächste Winter kommt bestimmt.
Zögern Sie also nicht und rufen Sie bei
Interesse einfach an!             H. Eichhorn
Einsatz in Hallen und Wohnhäusern: höchste Dämmleistung bei geringer Dicke, 1A-Haftung   
ipurtec





PUR-Dämmung der Firma ipurtec eignet sich ideal für Hallen in Industrie, Handel
und Landwirtschaft sowie für Biogasanlagen – aber auch für Wohnhäuser. Die naht-
und fugenlose  Isolierung wird aufgesprüht. Sie ist resistent gegen Schimmel und




ihk.wirtschaft_4_12_2012  22.03.12  12:11  Seite 15




17. April / 15. Mai
03578 3741-13
03578 3741-12







5. April / 3. Mai
10. April / 8. Mai









12. April / 10. Mai
17. April / 15. Mai
03591 3513-00
03578 3741-00
Stammtisch für Unternehmerinnen Großenhain 10. April / 8. Mai 03525 5140-56
Branchenworkshop zur Materialeffizienz Chemnitz 12. April 0351 2802-130
Brasilien: Workshop 2 – Erfolgreich kommunizieren
mit brasilianischen Geschäftspartnern Dresden 16. April 0351 2802-224
Ausbildungsberatung Bautzen 17. April / 15. Mai 03591 3513-00
Seminar/Workshop »Kalkulieren leicht gemacht –
Auf der Gewinnerseite im Gastgewerbe« Dresden 17. April 0351 2802-157
Arabische Golfstaaten: Workshop 5 – 
Marktchancen für hochwertige Konsumgüter Dresden 17. April 0351 2802-224
Finanzierungssprechtag Dresden 18. April 0351 2802-147
Versicherungstag 2012 Dresden 18. April 0351 2802-146
Wirtschaftstag 2012 Pirna 18. April 0351 2802-220
IHK-Unternehmerstammtisch Lückendorf 18. April 03583 5022-30
Wirtschaftssprechtag Polen Görlitz 19. April 03581 4212-22
GründerWissen kompakt – Handelsvertreter heute Dresden 20. April 0351 2802-123
Nutzung von Technologien und Dienstleistungen für
Entwicklungsaufgaben in Unternehmen Bautzen 19. April 03591 3513-03
Dresdner Handels-Forum 2012 Dresden 24. April 0351 2802-155
Workshop Schweiz Dresden 25. April 0351 2802-185
Künstlersozialkasse – des einen Freud, 
des anderen Leid Riesa 25. April 03525 5140-56
IHK-Energie- und Umweltstammtisch Dresden 26. April 0351 2802-138
Unternehmergespräch – gemeinsam zum Erfolg Kamenz 26. April 03578 3741-00
Nachfolger sucht Unternehmen – Bürogolf-Turnier Dresden 8. Mai 0351 2802-134
IHK-Umweltforum 2012 Chemnitz 10. Mai 0351 2802-130
Intensivseminar für Unternehmensnachfolger Dresden 11. bis 12. Mai 0351 2802-134
Konvent’a 2012 Gemeinschaftsstand Löbau 12. bis 13. Mai 03583 5022-46
Treffpunkt Kammer Dresden 15. Mai 0351 2802-201
Sprechtag Unternehmensnachfolge Dresden 16. Mai 0351 2802-134
Veranstaltung                                                       Ort                              Termin                                       Telefon
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Das Sächsische Staatsministerium für
Wirtschaft, Arbeit und Verkehr (SMWA)
hat kürzlich den diesjährigen Design-
preis für Unternehmen, Designer und
Nachwuchsdesigner ausgelobt. Bewer-
bungen können bis zum 3. August einge-
reicht werden. Die Preisverleihung wird
am 25. Oktober in Leipzig im Rahmen der
Designers‘ Open stattfinden.
Mit dem Sächsischen Staatspreis für
Design würdigt das SMWA regelmäßig
hervorragend gestaltete Produkte und
Dienstleistungen sowie überzeugendes
Kommunikationsdesign. Für Preisgelder
stehen in diesem Jahr insgesamt 50.000
Euro zur Verfügung, wobei die Auszeich-
Sächsischer Staatspreis
für Design 2012 
BEWERBUNGSFRIST LÄUFT nungen jeweils zur Hälfte an die Herstel-
ler und an die Designer gehen. Zusätz-
lich erhalten die Sieger in jeder Kategorie
eine Plastik der Staatlichen Porzellan-
Manufaktur Meissen GmbH.
Beteiligen können sich kleine und
mittlere Unternehmen als Auftraggeber
sowie Designerinnen und Designer, De-
signbüros und Agenturen unter der Vo -
raussetzung, dass die Hersteller der ge-
stalteten Produkte und/oder der Desig -
ner im Freistaat Sachsen ansässig sind.
Der Antragsgegenstand muss zum Zeit-
punkt der Bewerbung auf dem deut-
schen oder EG-Markt angeboten werden
oder zumindest als serienreifer Prototyp
kurz vor der Einführung stehen. Die Aus-
zeichnungen erfolgen getrennt in den
Kategorien Produktdesign, Kommunika-
tionsdesign und Nachwuchsdesign. Für
die Kategorie Nachwuchsdesign gelten
dabei gesonderte Bedingungen. Zusätz-
lich lobt die BMW Group in diesem Jahr
einen Sonderpreis »Neue Mobilität« aus.
Der Sieger erhält ein dreimonatiges Prak-
tikum als Produktdesigner im BMW
Group Design. 
Bewerbungen nehmen unter ande-
rem die SUBdesign GmbH in Dresden so-
wie die Industrie- und Handelskammer
Dresden entgegen. Die Ausschreibungs-
unterlagen werden auf Anfrage zuge-
sandt. Sie können aber auch über das In-
ternet unter www.design-in-sachsen.de
heruntergeladen werden. Auch Online-
Bewerbungen sind möglich und aus-






Zur Wetterwarte 4 · 01109 Dresden · info@pdv-sachsen.net
Telefon +49 (0)351 28888 - 0 · Telefax +49 (0)351 28888 - 111
Geschäftsstelle Leipzig
Walter-Köhn-Straße 1c · 04356 Leipzig · leipzig@pdv-sachsen.net



























 Bitte merken Sie sich diesen Termin vor.
Ihr Ansprechpartner für Anzeigen vor Ort:
Ulf Berger
Tel.: 035242/70325, Fax: 032121060697
E-Mail: berger-ihk.wirtschaft@gmx.de
ANZEIGEN
Ihr Online-Shop in Sachen Druck
riesige Produktvielfalt
individuelle Wunschgrößen möglich 
Digitaldruck oder Siebdruck
auf Wunsch Overnight-Lieferung
Visprodesign® - Motiv individuell gestalten, 
www.                                   .de
Sachsen Fahnen GmbH & Co. KG 
Am Wiesengrund 2, 
01917 Kamenz 
Tel.: +49 3578 359-0
www.sachsenfahnen.de
JETZT NEU
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IHK-Präsident Dr. Günter Bruntsch, Gudrun Laufer (Geschäftsstellenleiterin in Zittau) und Hauptge-
schäftsführer Dr. Detlef Hamann (v.l.n.r.) freuen sich über die Auszeichnung. 
IHK-Kooperation 
gewinnt Marketing-Award
Die Zusammenarbeit der IHK Dresden mit Partnern in Frankreich und 
Tschechien wurde zur ITB in Berlin als »Leuchtturm der Tourismuswirtschaft«
ausgezeichnet.
TOURISMUSWIRTSCHAFT
Deutschland war im Vorjahr Euro-pameister im Tourismus. Im vier-ten Jahr in Folge wurde Konkur-
rent Spanien auf den zweiten Platz ver-
wiesen. Dieser Erfolg ist aber nur mit
hochmotiviertem und gut qualifiziertem
Personal möglich. Solche Mitarbeiter zu
finden, wird für Gastronomen und Ho -
teliers immer schwerer. Der demografi-
sche Wandel ist längst in der Tourismus-
branche angekommen. Zahlreiche Akti-
vitäten stellen sich inzwischen den He -
rausforderungen und Problemen, enga-
giertes und qualifiziertes Personal zu ge-
winnen und zu halten. Fünf dieser 
Projekte und Einrichtungen zeichnete
der Ostdeutsche Sparkassenverband am
Rande der Internationalen Tourismus-
börse (ITB) in Berlin als »Leuchttürme
der Tourismuswirtschaft« mit dem Mar-
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Zu den Siegern gehört die IHK Dres-
den. Ihre Kooperation mit der französi-
schen Hotelfachschule Cefppa bei Stras-
bourg war dem Ostdeutschen Sparkas-
senverband preiswürdig. Seit über 20
Jahren arbeiten beide Seiten nun schon
zusammen – viel länger also, als der de-
mografische Wandel überhaupt Thema
ist. Eine grenzüberschreitende Zusam-
menarbeit wie diese ist im Tourismus
nicht alltäglich und schon deshalb den
Marketing-Award wert. Dass sie seit über
zwei Jahrzehnten erfolgreich ist, liegt vor
allem an den handelnden Personen, die
mit Herz und Verstand sowie Emotionen
und Visionen die Kooperation mit Leben
erfüllt haben. Allen voran sind dies die
IHK-Geschäftsstelle Zittau mit ihren Mit-
arbeitern sowie die IHK-Hauptgeschäfts-
stelle in Dresden und die Sparkasse, die
das Projekt immer unterstützt haben und
für neue Ideen offen waren. Nur so war
es letztlich möglich, dass bis heute mehr
als 160 junge Sachsen an der Cefppa eine
Ausbildung zum Koch, Res taurant- oder
Hotelfachmann erfolgreich absolvieren
konnten. Viele von ihnen sind heute an -
erkannte Gastronomen – im Elsass wie
auch in Sachsen. 
Mit Sternekoch Lutz Janisch, dem
Dresdner Frank Ollhoff oder Monika 
Lukasch in Bautzen seien hier nur drei
dieser Erfolgsgeschichten genannt. »Mit
einem Cefppa-Abschluss sind die Berufs-
chancen der Jugendlichen in der gesam-
ten Welt hervorragend«, meint Gudrun
Laufer, Leiterin der IHK-Geschäftsstelle
Zittau, die die ausgezeichneten Projekte
maßgeblich mit initiiert hat. Am liebsten
seien ihr natürlich die, die nach Sachsen
zurückkehren und das Erlernte in der
heimischen Gastronomie anwenden.
Auch der Zittauer Martin Waurisch, der
im Juli 2001 nach Strasbourg gegangen
war, denkt daran, wieder in seine alte
Heimat zu kommen. 
Die Kooperation besteht aber nicht
nur darin, dass junge Sachsen an der
Cefppa lernen können. Längst sind inner-
halb der Partnerschaft neue Projekte ent-
standen wie zum Beispiel Maestral. Hier
ist der Weg umgedreht. Schon 85 Cefppa-
Schüler kamen zu einem Praktikum in
die Oberlausitz. Teil der Zusammenarbeit
ist seit vielen Jahren auch die Hotelfach-
schule Turnov, mit der die IHK bis heute
zehn Gastronomieprojekte für Azubis auf
die Beine gestellt hat. »Wenn es uns ge-
lingt, denen, die in der Gastronomie und
Hotellerie tätig sind, die Freude an ihrem
Beruf zu erhalten, dann ist dies ein gro-
ßer Erfolg«, findet Gudrun Laufer. Über
20 Jahre ist dies bislang gelungen – und
das seit dem ersten Tag ganz ohne staatli-
che Unterstützung. (Autor: Jan Lange)  
Auch für diesen Messeauftritt gab es einen Preis:
Der beste deutsche Messestand auf der Interna-
tionalen Tourismus Börse war der aus Sachsen! 
Für den Stand (hier links die 3-D-Abbildung) 
und das Ausstellerkonzept mit dem Thema
»Sounds of Saxony« erhielt die Tourismus Mar -
keting Gesellschaft Sachsen (TMGS) die Aus-
zeichnung »Best Exhibitor Award ITB 2012« in
Gold überreicht – gefolgt von Bayern auf Platz 2







Leichtes Wachstum und Personal-Lücke
TOURISMUS
Anlässlich des 15. OSV-Tourismusforums
mit 800 Gästen wurden zur ITB in Berlin
die ersten Ergebnisse des Sparkassen-
Tourismusbarometers Ostdeutschland
präsentiert. 
Die wichtigsten Botschaften: Die 
ostdeutsche Tourismuswirtschaft bleibt
eine mittelständische Wachstumsbran-
che mit zunehmender Investitionsbereit-
schaft. Die ostdeutschen Länder konnten
2011 fast durchgängig Übernachtungszu-
wächse melden, allerdings unter dem
Deutschland-Durchschnitt von 3,6 Pro-
zent – Brandenburg und Sachsen jeweils
+3,4 Prozent, Sachsen-Anhalt +3,1 Pro-
zent und Thüringen +1,1 Prozent. Ledig-
lich Mecklenburg-Vorpommern musste
wegen der Wetterkapriolen von 2011 -0,2
Prozent hinnehmen. Obwohl sich der
Marktanteil Ostdeutschlands an allen
Übernachtungen in der Bundesrepublik
im Jahr 2011 von 18,8 Prozent auf 18,4
Prozent verringerte, zeigt er langfristig
eine leichte Wachstumstendenz. 
Markenprofile und die digitale Welt
werden immer entscheidender für den
Markterfolg. Für die Destinationen gilt
dasselbe wie für die einzelnen Unterneh-
men: Nur wer ein individuelles Profil hat
und eine Marke ist, wird unterscheidbar
und kann künftig in der weltweiten Kon-
kurrenz bestehen. Marktführer wie Tirol
oder Kärnten weisen dabei den Weg. 
In einem Zusatzmodul untersuchte
das Tourismusbarometer den touristi-
schen Arbeitsmarkt in Ostdeutschland.
»Der Paradigmenwechsel heißt: Nicht
mehr die Knappheit an Kapital, sondern
an Personal entscheidet über die künf-
tige Wettbewerbsfähigkeit der Branche
und der Unternehmen.« (Bonner For-
schungsinstitut zur Zukunft der Arbeit)
Infolge der demografischen Entwicklung
ist es nicht neu, dass es für die ostdeut-
schen Unternehmen zunehmend schwie-
riger wird, Fachkräfte zu gewinnen. Die
Zahl der gemeldeten freien Stellen im
Gastgewerbe wächst seit 2004 wieder.
Davon betroffen sind besonders die Län-
der Brandenburg (+188 Prozent) und
Thüringen (+176 Prozent); doch auch
Sachsen hat mit einem Plus von 76 Pro-
zent viel zu viele freie Stellen. Obwohl
der Fachkräftemangel immer deutlicher
wird, reagieren die Betriebe nur lang-
sam. Bei der Mitarbeitersuche und -bin-
dung ist das Gastgewerbe bislang nicht
kreativ genug. So zählt die Branche zum
Schlusslicht in Sachen Weiterbildungs-
aktivitäten, obwohl bekannt ist, dass




2011 veröffentlicht (Bestellungen bitte di-
rekt unter: tourismusbarometer@osv-
online.de); die Veröffentlichung ist für
Ende Juni angekündigt. (C.M./H.K.)
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Unter dem Motto »Jugend braucht Zukunft – Zukunft braucht Jugend« 
fand am 7. März der Berufemarkt in Kamenz statt. Das neue Konzept 
und die Arbeit im Vorfeld haben sich bewährt.
Motivierte, ausbildungsfähige undinteressierte Schüler und derenEltern waren am 7. März in die
Sporthalle des Lessing-Gymnasiums
zum Berufemarkt Kamenz gekommen.
Sie erhielten Informationen zu Ausbil-
dungsplätzen, Berufsbildern, Berufsin-
halten, aber auch zu Anforderungen im
Ausbildungsberuf. Dem Organisations-
team aus dem Landratsamt Bautzen, der
IHK-Geschäftsstelle Kamenz und der
Kreishandwerkerschaft Bautzen war es
gelungen, rund 70 Unternehmen aus
Wirtschaft und Handwerk als Aussteller
zu gewinnen. Damit konnte der Anteil
gewerblicher Unternehmen im Vergleich
zu Bildungsträgern und schulischen Ein-
richtungen deutlich gesteigert werden.
Es waren auch keine großen Überre-
dungskünste vonnöten, denn viele Aus-
bildungsbetriebe nutzten gern die Ge -
legenheit, ihr Unternehmen und freie
Lehrstellen zu präsentieren. Schließlich
erleben die Firmenchefs, dass es immer
schwieriger wird, den geeigneten Berufs-
nachwuchs zu finden.
Damit die Berufe-Messe in Kamenz
ein Erfolg wird, haben die Veranstalter
im Vorfeld auch den Gedanken- und Er-
fahrungsaustausch mit Schülern und
Lehrern gepflegt. Ein Kritikpunkt war
zum Beispiel das fehlende Rahmenpro-
gramm. Damit würde sich die Fahrt nach
Kamenz aus den umliegenden Orten
eher lohnen. Deshalb wurde den Besu-
chern in diesem Jahr zum ersten Mal ein
abwechslungsreiches Bühnenprogramm
geboten. Dazu gehörten Podiumsdiskus-
sionen von Auszubildenden der Bereiche
Industrie, Dienstleistungen, kaufmänni-
sche Berufe und Handwerk sowie Vor-
träge zu Themen wie Onlinebewerbung,
Bundesfreiwilligendienste oder Farb-
und Stilberatung. Neu war auch ein An-
gebot der Agentur für Arbeit für Eltern in
Sachen Berufsorientierung ihrer Kinder.
Drei Auftritte der Schülerband »Esprii«
der ersten Mittelschule Kamenz, vom
Steinhaus Bautzen präsentiert, rundeten
das Bühnenprogramm ab. Doch leider
Neue Akzente und mehr Betriebe
5. BERUFEMARKT KAMENZ
Gut besucht – der Berufemarkt im Kamenzer Lessing-Gymnasium.
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nutzten nur wenige Schüler diese Ange-
bote. Ob es an den harten Stühlen lag
oder den Schülern schlichtweg die Infor-
mationen über das Bühnenprogramm
fehlten, war noch nicht zu ermitteln. Die
Akteure auf der Bühne, egal ob Firmen-
chef, Auszubildender, Schülerband oder
spritziger Moderator, hatten sich jeden-
falls große Mühe gegeben, die Zuhörer
zu begeistern, auch wenn diese dann
häufig auf dem Rang in der oberen Etage
Platz genommen hatten. 
Ein weiteres Novum des Berufemark-
tes in Kamenz 2012 war das Azubi-Speed-
Dating. 21 Unternehmen aus der näheren
und ferneren Umgebung von Kamenz
nutzten die Gelegenheit, mit den Schü-
lern schnell und unkompliziert direkt
und für zehn Minuten ins Gespräch zu
kommen. Bis zu sechs Gesprächsrunden
konnten geführt werden. Auch wenn
nicht alle Teilnehmer ihre Erwartungen
erfüllt sahen, war diese Form des Vor-
stellungsgespräches doch für alle eine
vollkommen neue Erfahrung. Die Schü-
ler waren sichtlich begeistert und die
meisten Unternehmer wünschen sich
eine Fortsetzung solcher Aktivitäten. 
Ein erstes Resümee aus den Gesprä-
chen mit den Ausstellern zeigt, dass die
Erwartungen an den Berufemarkt über-
wiegend erfüllt wurden und dass dieses
Messekonzept auch in Zukunft weiter
verfolgt werden soll. Verbesserungspo-
tenzial gibt es vor allen in der besseren
Koordinierung der Berufsorientierungs-
maßnahmen in der jeweiligen Umge-
bung des Berufemarktes. Künftig wollen
die Organisatoren die Informationen di-
rekt an die Schüler der Abgangs- und
Vorabgangsklassen leiten. Wenn diese
Zielgruppe vorbereitet und gut infor-
miert zum Berufemarkt kommt, gezielte
Gespräche führt und sich daraus am
Ende ein Ausbildungsvertrag ergibt, ist
allen Beteiligten geholfen und das Ziel:
»Berufsorientierung zum Anfassen« ein
Stück weit erreicht.                (M.D./J.S) 
Die Schülerband »Esprii« bereicherte mit ihrem
Auftritt das Rahmenprogramm.
Das Kontaktzentrum für Sächsisch-Pol -
nische Wirtschaftskooperation in der
IHK-Geschäftsstelle Görlitz bereitet der-
zeit zwei Veranstaltungen vor: den Wirt-
schaftstag Polen am 19. April und die
nächste Wirtschaftskonferenz Polen am
27. September. Am 19. April werden in
enger Kooperation mit der AHK Breslau
in dividuelle Unternehmergespräche zu
grenzüberschreitenden Wirtschaftsfra-
gen organisiert. Neben Informationen
zum niederschlesischen Wirtschafts-
raum bieten die Vertreter der AHK auch
ihre Hilfe bei der Kontaktanbahnung zu
polnischen Partnern an. Eine Anmel-
dung in der IHK-Geschäftsstelle Görlitz
ist dazu erforderlich.  
Zur Wirtschaftskonferenz Polen im
September werden Fachvorträge zum
The ma »Rechtsfragen bei Handelsge-
schäften und Investitionen« auf dem
Programm stehen. Dabei geht es unter
anderem um die Gestaltung von Verträ-
gen mit polnischen Partnern und die 
Instrumente der Forderungssicherheit.
Darüber hinaus sind auch Vorträge zu
den Rahmen bedingungen für eine Fir-
mengründung und zu Fördermöglichkei-
ten im sächsisch-polnischen Grenzgebiet
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Erfolgreiche Arbeit, nette Kontakte und zum Abschluss ein Zertifikat – Grund genug zur Freude für die
Absolventen des Maestral-Projektes 2012. 
In der Oberlausitz wie auch im Elsass wird der Begriff Maestral mit Erfolg
gleichgesetzt. Denn dass der deutsch-französische Lehrlingsaustausch, 
den die IHK Dresden und die renommierte Hotelfachschule Cefppa Strasbourg
veranstalten, eine Erfolgsgeschichte der besonderen Art ist, daran gibt es
keine Zweifel.
Bisher haben mehr als 80 Schülerder Cefppa in den 34 beteiligtenOberlausitzer Hotels und Restau-
rants ein Praktikum absolviert. Und auch
der vierte Jahrgang 2012 war wieder ein
voller Erfolg. In diesem Jahr schauten 24
Strasbourger Schüler den Hoteliers und
Gastronomen über die Schulter – im ers -
ten Jahr 2009 waren es noch 13 Prakti-
kanten gewesen. Das Ziel der über 700
Kilometer langen Reise war klar: Die jun-
gen Köche, Restaurant- und Hotelfach-
leute sollen praktische Erfahrungen im
Ausland erwerben und gleichzeitig ihre
Sprachkompetenz erweitern. Dies ist
auch 2012 gelungen, wie Projektleiter
Vincent Klein bei der Abschlussveran-
staltung im Naturparkhaus Waltersdorf
etwas humorvoll resümierte: »Kürbis-
cremesuppe und Teichelmauke waren
zwei neue Worte, die die Jugendlichen
ge lernt haben.« 
So entspannt und gelöst, wie sich die
jungen Franzosen bei der Übergabe der
EU-Zertifikate Tourism Quality gaben,
waren sie nicht unbedingt nach Sachsen
gereist. »Sie waren mit einigen Ängsten
hierher gekommen, vor allem weil sie die
deutsche Sprache nicht so gut beherr-
schen«, berichtet Vincent Klein. Die
Gastfreundschaft der deutschen Gastro-
nomen und Hoteliers nahm ihnen aber
schnell die Angst. Der herzliche Emp-
fang in der Oberlausitz beruht natürlich
auch auf den Erfahrungen der vergange-
nen Jahre, denn viele Betriebe beteilig-
ten sich schon zum wiederholten Mal am
Maestral-Projekt – so beispielsweise der
Jonsdorfer »Lindengarten«, der »Eulkret-
scham« in Großhennersdorf, die »Alte
Schmiede« in Lückendorf und der »Kyff-
häuser« in Großharthau. »Man sieht,
dass die Hoteliers und Gastronomen,
wenn sie schon einmal mitgemacht ha-
ben, besser die Voraussetzungen der
Praktikanten einschätzen und mit ihnen
kommunizieren können«, meint Cefppa-
Mitarbeiterin Desiree Ohlmann. Unter
den 20 in diesem Jahr beteiligten Einrich-
tungen gab es aber auch Neulinge wie
das »Alte Kurhaus« in Lückendorf.
Das Resümee fällt auf Seiten der
Gastgeber wie auch der Gäste durchweg
positiv aus. Während des Praktikums
konnten die Cefppa-Schüler Dinge pro-
bieren, für die in ihren Lehrbetrieben im
Elsass kaum Zeit bleibt, wie einer der
jungen Franzosen berichtet. Die Erfah-
rungen werden nun mit den französi-
schen Ausbildern ausgewertet. Darüber
hinaus schreiben die Jugendlichen eine
Art Tagebuch über ihr Praktikum. Dieses
wird voraussichtlich beim Tag der offe-
nen Tür in der Cefppa präsentiert, kün-
digte Desiree Ohlmann an. Auf jeden Fall
wollen die Franzosen auch im kommen-
den Jahr in die Oberlausitz wiederkom-
men. Und so folgt dem erfolgreichen
vierten Maestral-Projekt mit Sicherheit
noch ein fünftes. 
Die Abschlussveranstaltung war in
diesem Jahr schon etwas Besonderes,
denn gleichzeitig mit den jungen Franzo-
sen erhielten die Teilnehmer des nun
schon zehnten Deutsch-Tschechischen
Gastronomieprojektes, das die IHK mit
der tschechischen Hotelfachschule Tur-
nov und der Zittauer Bildungsgesell-
schaft, diesmal zum Thema »Finger-
food«, durchführte, ihre Zertifikate.
Beide Projekte wurden damit erstmals
zusammen beendet. Vielleicht gelingt
dies ja im nächsten Jahr wieder. Wenn es
nach dem Görlitzer Landrat Bernd Lange
ginge, auf jeden Fall. »Ich würde mich
sehr freuen, wenn wir uns als Landkreis
mittelfristig noch mehr in die Projekte
einbringen könnten«, so Lange. Das sei
der richtige Weg, auf dem Auszubil-
dende dieser Branche in ihrer berufli-
chen Entwicklung beste Aussichten ha-
ben: »Gute Köche und Servicepersonal
werden in der Oberlausitz wie in Frank-
reich gebraucht.«   (Autor: Jan Lange)
Das Maestral-Projekt steht für 
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1 Renault Mégane Grandtour Expression dCi 90 eco2: monatliche Rate 119,– €, Sonderzahlung 3.336,– €, Laufzeit 36 Monate, Laufleistung 30.000 km. 2 Renault Laguna Grandtour Expression dCi 110 
eco2: monatliche Rate 159,– €, Sonderzahlung 3.276,– €, Laufzeit 36 Monate, Laufleistung 30.000 km. 3 Renault Trafic Kasten L1H1 2,7t 2.0 dCi 90 FAP E5: monatliche Rate 149,– €, Sonderzahlung 
2.004,– €, Laufzeit 36 Monate, Laufleistung 30.000 km. 4  Renault Master Kasten Front L1H1 Ecoline 2,8t dCi 100 E5: monatliche Rate 159,– €, Sonderzahlung 2.963,– €, Laufzeit 36 Monate, Laufleis-
tung 30.000 km. Alle Preise sind Nettopreise zzgl. gesetzl. USt. Enthalten ist ein Renault Komfort Service-Vertrag: Anschlussgarantie nach der Neuwagengarantie inkl. Mobilitätsgarantie sowie aller 
Wartungskosten und Verschleißreparaturen für die Vertragsdauer (36 Monate bzw. 30.000 km ab Erstzulassung). Ein Angebot der Renault Leasing für Gewerbekunden. Abb. zeigen Sonderausstattung.

















Inkl. 3 Jahre 
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AUTOHAUS BÜCHNER GMBH 
ANZEIGE
Über 1.000 Euro für das Hospiz
UNTERNEHMERSTAMMTISCH
Die Teilnehmer des IHK-Unternehmerstammtisches der Re-
gion Löbau-Zittau spendeten jüngst 1.025 Euro für das sta-
tionäre Hospiz in Herrnhut. Hospiz-Leiterin Gundula
Seyfried nahm den Spendenscheck in der Herrnhuter Sterne
Manufaktur, wo sich die Unternehmer getroffen hatten, ent-
gegen. Der Unternehmerstammtisch, den die IHK-Ge-
schäftsstelle Zittau betreut, trifft sich seit über zehn Jahren
regelmäßig, im vergangenen Jahr fand bereits die 150. Zu-
sammenkunft statt.                                                          (Lan.)   
Erfolg beim Suchen und Finden
LEHRSTELLEN VIA INTERNET
Die neue Lehrstellenbörse
bringt Azubis und Betriebe zu-
sammen: Unter der Adresse
www.dresden.ihk.de/azubi
finden Ausbildungssuchende
seit dem 22. Februar mehr als
20.000 Lehrstellenangebote,
rund 1.000 davon aus Dres-
den und Ostsachsen. Mit ihr
können freie Ausbildungs-
plätze in mehr als 400 Beru-
fen mit wenigen Klicks gefun-
den werden. Der Bedarf an
geeigneten Auszubildenden
wächst bei den regionalen
Unternehmen immer mehr.
Aus der Konjunkturumfrage
der sächsischen IHKs geht
hervor, dass fast 30 Prozent
der Unternehmen im Fach-
kräftemangel ein Risiko für
ihre weitere Entwicklung se-
hen. 
Seit dem Jahr 2000 ist die
Zahl der Schulabgänger im
Regionalschulamtsbezirk
Bautzen von mehr als 7.000
auf 2.500 gesunken. Um ge-
eignete Auszubildende zu
finden, müssen die Betriebe
mehr denn je in die Offensive
gehen. Die neue Lehrstellen-
börse sollte als Instrument
dafür genutzt werden. Die
Ausbildungsangebote sollten
so zeitig wie möglich in die
Lehrstellenbörse eingetragen
werden. Die IHK-Geschäfts-
stelle Görlitz bietet dabei 
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 Lassen Sie sich doch 
einfach zur Arbeit fahren.
Abo-Monatskarte
Ganz gleich wo Sie zwischen Bautzen und Görlitz oder Weißwasser und Zittau auch wohnen: Mit unserer günstigen Abo-
Monatskarte ab 31 € fahren Sie als Pendler immer gut! Und am Wochenende sowie an Feiertagen können Sie sogar noch 
einen Erwachsenen und bis zu vier Kinder kostenlos mitnehmen. Mehr Infos unter www. zvon.de.
wirtschaft und region  bautzen · görlitz
Friedlicher Protest vor den laufenden Fernseh -
kameras, die das stumme Aufbegehren der 
Jugendlichen live übertrugen. 
Etwa 80 Jugendliche betraten am 27. Januar um 16.15 Uhr den großenSitzungssaal im Görlitzer Rathaus
und verhinderten damit den pünktlichen
Beginn der Sitzung des Stadtrates. Mit
zugeklebtem Mund übten sie stillen Pro-
test vor den versammelten Stadträten
und dem Oberbürgermeister. Sie verteil-
ten Zettel auf denen stand: »Noch sind
wir hier!« – und sorgten damit für ein
Achtungszeichen des »Netzwerkes der
Jugend«. Während sich einige Stadträte
über die engagierte starke Präsenz der
Jugend freuten, ließ Oberbürgermeister
Joachim Paulick die Polizei vorm Rat-
haus auffahren.
Das Durchschnittsalter in Görlitz
liegt bei fast 50 Jahren. Da stellt sich die
Frage: Welche Perspektiven bietet Gör-
litz für die Jugend jetzt und in Zukunft?
Die Hälfte der Menschen, die jährlich die
Stadt verlassen, ist im Alter zwischen 16
bis 35 Jahren. Bevölkerungsrückgang
und Überalterung haben bereits drama-
tische Ausmaße angenommen. Lebten
im Gebiet des Landkreises Görlitz 1990
noch 370.000 Menschen, sind es heute
nur noch 277.000. Bis 2030 wird ein
Rückgang um weitere 50.000 erwartet.
Dann werden elf Prozent der Bevölke-
rung älter als 80 Jahre sein (Quelle: Ber-
telsmann Stiftung). Der Dresdener Wirt-
schaftsforscher Joachim Ragnitz malt 
in einem umstrittenen SZ-Interview ein
düs teres Bild für den Landkreis Görlitz.
Er prophezeit das Aussterben ganzer
Siedlungen: »Dort, wo niemand mehr
wohnt, wird Wald wachsen.«  
Görlitz und der Landkreis brauchen
junge Menschen, die hier ihre Zukunft
sehen. Doch was ist notwendig, um Ju-
gendliche vom Hierbleiben zu überzeu-
gen? Wie können Berufseinsteiger aus
anderen Regionen hierher gelockt wer-
den? Diesen Fragen muss sich die Politik
mehr denn je stellen. 
Dank der demografischen Entwick-
lung gibt es in Zukunft genügend Ausbil-









dungs- und Arbeitsplät ze für alle. Doch
das allein wird nicht reichen, um ehrgei-
zige und intelligente Schulabsolventen
von Bewerbungen bei großen Unterneh-
men außerhalb der Region abzuhalten.
Sie erwarten eine fachlich attraktive Aus-
bildung, Karrierechancen und eine hohe
Lebensqualität. In diesen Bereichen gibt
es enorme Defizite. So liegt Görlitz in der
wirtschaftlichen Entwicklung noch im-
mer weit hinter der Nachbarstadt Baut-
zen zurück. Die IHK-Geschäftsstelle Gör-
litz fordert seit Jahren eine unternehmer-
freundliche Politik in der Stadt. Die In-
teressen der Händler, Dienstleister und
Unternehmen spielen in städtischen Pla-
nungen und Entscheidungen oft eine 
untergeordnete Rolle. »Die immer noch  
allgegenwärtige Einstellung, ,der Unter -
nehmer will was von uns, um sein Ver-
mögen noch mehr zu vergrößern‘, führt
zum Dienst nach Vorschrift«, kritisiert
der IHK-Geschäftsstellenleiter die Ver-
waltung. 
Laut einer Umfrage bezeichnen 83,7
Prozent von 196 Görlitzer Unternehmern
das wirtschaftliche Klima in Görlitz als
unbefriedigend. Doch genau das Gegen-
teil wird derzeit gebraucht. Voraussetzun-
gen für ein Wachstum der Wirtschaft und
für die Vereinbarkeit von Beruf und Fami-
lie müssen geschaffen werden. Auch der
Dialog mit der Jugend ist dringend zu 
intensivieren, um herauszufinden, was
junge Menschen erwarten und mit wel-
chen Angeboten die Lebensqualität ver-
bessert werden kann. Hier sind Politik
und Verwaltung gefordert.  (IGo./H.K.)
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Machen Sie mit uns Ihre Mitarbeiter fit!
Sie haben Mitarbeiter mit
Potenzial, die aber nicht
über den Berufsabschluss
verfügen, der Ihre Firma
weiterbringen würde?
Dann qualifizieren Sie Ihr
Personal mit unserer 
finanziellen Unterstützung!




kann für Ihre Mitarbeiter in
Zeiten des qualifizierungs-
bedingen Arbeitsausfalls
bis zur vollen Höhe erstat-
tet werden.
Die Elektro-POICK GmbH macht es vor: Wir beraten Sie gern.
03591/66 1443
Geschäftsführer Arend  Poick
(rechts im Bild) mit Michael
Peschke, der sich mit Hilfe der
Arbeitsagentur Bautzen zum
Elektroniker qualifiziert.
Am 28. Februar zum Workshop »Erfolgreich kom-
munizieren mit polnischen Partnern« informierte
Elwira Krupp über Erwartungen, Gepflogenheiten
und Handlungsweisen polnischer Unternehmer. 
Das Kontaktzentrum für Sächsisch-
Polnische Wirtschaftskooperation 
informiert zu Trends im bilateralen
Wirtschaftsraum.
Airport Breslau startet durch
Seit dem 29. Februar hat der Airport Dres-
den eine ernst zu nehmende Konkurrenz.
Pünktlich zum EM-Fußballjahr 2012 ist
der neue Copernicus Airport Breslau
eröffnet worden. 3,5 Millionen Passagiere
können nun pro Jahr an diesem Flugplatz
abgefertigt werden. Bis zu sieben Millio-
nen Passagiere sollen es zukünftig sein.
In drei Jahren Bauzeit entstand ein neues
Terminal mit zwölf Gates. Das Flugleit -
system wurde modernisiert und die Park-
flächen für Flugzeuge und Pkw erweitert.
Zusätzlich erfolgt die Verlängerung der
Start- und Landebahn auf 3.000 Meter.
Dank der neuen Autobahnanbindung ist
der Breslauer Flugplatz auch von Görlitz
aus sehr gut zu erreichen.
Sächsisches Vertretungsbüro 
öffnet in Breslau
In diesem Jahr nimmt das Sächsische
Vertretungsbüro in Breslau seine Arbeit
auf. Dadurch soll die wirtschaftliche und
kulturelle Zusammenarbeit zwischen
dem Freistaat und Niederschlesien in-
tensiviert werden. Das Büro wird enge
Kontakte zum Generalkonsulat in Bres-
lau, zur Niederschlesischen Handels-
kammer, zur Auslandshandelskammer
(AHK) Breslau und zur Stadtverwaltung
pflegen. Es steht deutschen und polni-
schen Unternehmen für Informationen
und Kontakte zur Verfügung. Das Kon-
taktzentrum für Sächsisch-Polnische
Wirtschaftskooperation in der IHK-Ge-
schäftsstelle in Görlitz wird eng mit die-
sem Büro zusammenarbeiten. Es emp-
fiehlt sich daher als erste Anlaufstelle für
interessierte Unternehmen aus dem
Kam merbezirk Dresden. 
Wirtschaftstag Polen im April
Informationen aus erster Hand gibt es am
19. April beim Wirtschaftstag Polen. In
enger Kooperation mit der AHK Breslau
organisiert das Kontaktzentrum indivi-
duelle Unternehmergespräche zu grenz -
überschreitenden Wirtschaftsfragen. Ne-
ben Informationen zum niederschlesi-
schen Wirtschaftsraum bieten die Vertre-
ter der AHK auch ihre Hilfe bei der Kon-
taktanbahnung zu polnischen Partnern




In Vorbereitung befindet sich derzeit
auch die traditionelle Wirtschaftskonfe-
renz Polen. Die Veranstaltung wird am
27. September ab 13.00 Uhr im Mercure
Parkhotel Görlitz stattfinden. Fachvor-
träge zum Thema »Rechtsfragen bei Han-
delsgeschäften und Investitionen« ste-
hen diesmal im Fokus. Dabei geht es un-
ter anderem um die Gestaltung von Ver-
trägen mit polnischen Partnern und die
Instrumente der Forderungssicherheit.
Aber auch Vorträge zu den Rahmenbe-
dingungen für eine Firmengründung
und zu Fördermöglichkeiten im säch-
sisch-polnischen Grenzgebiet sind ge-
plant.                                                 (IGo.) 
Eine Drehscheibe 
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Peter Olbrich
Hauptstraße 71· 02727 Neugersdorf
Telefon (0 35 86) 70 23 27 














nach Brandenburg und ist
dort nun auch mit einer
Zweigstelle vertreten. Unter
dem Namen »Großmarkt




mit Obst und Gemüse, aber
auch mit Molkereiprodukten
wie Milch, Käse, Butter und
Sahne. »Damit kann das Un-
ternehmen auf die Nachfrage
der Kunden von Cottbus bis
zum Spreewald schneller und
flexibler reagie ren«, meint
der Firmenchef. Ziel sei auch
die Gewinnung neuer Kun-
den im erweiterten Versor-
gungsgebiet und die Inten -
sivierung der Zusammenar-
beit mit regionalen Erzeu-
gern. Acht Mitarbeiter sind in
der Cottbuser Zweigstelle be-
schäftigt. Schrittweise wird
in die Infrastruktur vor Ort
inves tiert. So ist bereits eine
Näher dran am Kunden 
EXPANSION
Der marktfrisch-Großmarkt Cottbus spricht ganz gezielt die regionalen 










neue Laderampe für eine
ununter brochene Kühlkette
errichtet worden. Am 14. April
wird sich die Zweigstelle bei
einem Kundentag präsen -
tieren.                           (IGo.)  
Anzeigenschluss 
für die Mai-Ausgabe: 
13. April 2012
Tel. 03529 5699207
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Jeder Mensch hat etwas, das ihn antreibt.








Inflationsschutz für Firmen- 
und Privatvermögen: Welche 
Bedeutung haben Immobilien? 
6. Juni 2012








unter (0 35 86) 7 57-0, 






Das Internet ist heute für viele Einzel-
händler von überlebenswichtiger Bedeu-
tung. Experten gehen davon aus, dass
der deutsche E-Commerce-Umsatz im
Durchschnitt jährlich um etwa neun Pro-
zent steigen wird. 
Wie können Einzelhändler dieses 
Potenzial für sich nutzen? Was muss bei
der Etablierung des E-Commerce-An ge -
botes beachtet werden, um nicht in der
Flut von Internetseiten unterzugehen?
Wie kann das Vertrauen der Konsumen-
ten gewonnen werden? 
Zu diesen und weiteren Fragen rund
um den Online-Handel wird es in der
Veranstaltung am 15. Mai in Zittau ge-
hen. Als Referentin hat Judith Halbach
vom Electronic-Commerce-Center Han-
del in Köln (www.ecc-handel.de) zuge-
sagt. Sie wird informieren und Fragen
beantworten. Die IHK-Geschäftsstelle
Zittau lädt Einzelhändler und Internet -
händler der Region ab 19.00 Uhr ins
Haus der Wirtschaft ein.              (A.H.)  
Die Vorbereitungen für die Konvent‘a
2012 laufen auf Hochtouren. Das neue
Domizil, eine ca. 4.000 qm große Veran-
staltungshalle auf dem Gelände der Lan-
desgartenschau Löbau wie auch die Mes-
seflächen im Außengelände sind bereits
seit Anfang März restlos ausgebucht. 
Die IHK Dresden beteiligt sich im 
150. Jubiläumsjahr ihrer Gründung mit
einem Messestand der besonderen Art.
So wurde das bisherige Ausstellerkon-
zept aus Platzgründen und aufgrund des
neuen Konzepts, das die Veranstaltung
in die Landesgartenschau integriert, ge-
Ein Marktplatz 
der Unternehmen
KONVENT‘A 2012 ändert: 16 Mitgliedsunternehmen und
der langjährige Kooperationspartner, 
die Hotelfachschule Turnov, werden sich 
im Stundentakt am IHK-Stand – dem
»Marktplatz Unternehmen« – mit unter-
schiedlichen Aktionen vorstellen. Neben
drei Brauereien der Region werden Gas -
tronomen, Produzenten und Handels -
organisationen am Gemeinschaftsstand
der IHK Dresden vertreten sein. Die Prä-
sentationen werden kommentiert durch
Thomas Lopau, den bekannten mdr1-
Moderator aus Großpösna. Anschließend
haben die Zuschauer Gelegenheit, das
kreierte Schmankerl aus der jeweiligen
Präsentation als kleines Häppchen zu
verkosten. In einem kleinen Konvent’a-
Messekochbuch werden die jeweiligen
Rezepte anschaulich zum Nachkochen
dargestellt.                                        (M.S.)
Der Entwurf des
IHK-Gemeinschafts-
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Entwicklungspolitik schafft
Märkte für Mittelständler
Bundesminister Dirk Niebel wirbt für mehr wirtschaftliches Engagement in
Entwicklungsländern. Mit Förderprogrammen unterstützt der Bund spezielle
Projekte, die wirtschaftliches Wachstum in Entwicklungsregionen weltweit 
befördern sollen.
ENTWICKLUNGSZUSAMMENARBEIT
Der deutsche Mittelstand wirddurch Förderprogramme des Bun -desministeriums für wirtschaftli-
che Zusammenarbeit und Entwicklung
(BMZ) in die Entwicklungspolitik einge-
bunden – zum beiderseitigen Vorteil.
Dies ist die Botschaft von Bundesminister
Dirk Niebel in der Veranstaltungsreihe
»wirtschaft.entwickelt.global«, die bisher
in mehreren Industrie- und Handelskam-
mern stattfand. Am 2. Mai wird Minister
Niebel auf einer Veranstaltung der IHK
Dresden sprechen. Anliegen der Veran-
staltung ist es, den mittelständischen
sächsischen Unternehmern Anregungen
zu geben, wie sie die Instrumente, Maß-
nahmen und Programme der Entwick-
lungszusammenarbeit für ihre Geschäfts-
tätigkeit nutzen können. Im Anschluss
an die Vortragsveranstaltung, an der
auch der sächsische Staatsminister für
Wirtschaft und Arbeit, Sven Morlok, teil-
nimmt, bringt ein »Markt der Ideen« die
Veranstaltungsteilnehmer mit Akteuren
der deutschen Entwicklungspolitik und
mit auf diesem Gebiet erfahrenen Unter-
nehmern zusammen.
Entwicklungszusammenarbeit darf
keine Einbahnstraße sein. Von ihr kön-
nen alle profitieren. Die Partnerländer
der Entwicklungszusammenarbeit (EZ)
gewinnen wertvolles Know-how und der
deutsche Mittelstand wird in die Lage
Bundesminister Dirk Niebel will sächsische Unternehmen ermutigen, über die
Entwicklungszusammenarbeit neue Wachstumsmärkte zu erschließen. 
märkte und trends
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titelthema 
versetzt, seine Geschäftstätigkeit global
weiter auszubauen und neue Wachs-
tumsmärkte zu erschließen. »Wir müs-
sen unsere Stärken nutzen, um die
Schwachen auf der Welt zu unterstützen.
Der wirtschaftliche Erfolg Deutschlands
fußt vor allem auf dem Mittelstand. Sei -
ne Kenntnisse und Kompetenzen werden
in den Entwicklungsländern gebraucht«,
so Dirk Niebel. 
Konkret fördert der Bund diesen stra-
tegischen Ansatz mit Förderprogram-
men, um Mittelständlern den Eintritt in
die Märkte von Schwellen- und Entwick-
lungsländern zu ermöglichen. Partner-
schaften zwischen Wirtschaft und Staat
schaffen nachhaltige Entwicklung. Das
haben bereits mehr als 3.000 Kooperatio-
nen in über 70 Entwicklungsländern ge-
zeigt, die im Auftrag des BMZ in den ver-
gangenen 13 Jahren durchgeführt wur-
den. Eine nachhaltige Entwicklung ohne
eine nachhaltige wirtschaftliche Ent-
wicklung gibt es nicht.
Ein Instrument, mit dem dieses An-
liegen umgesetzt wird, ist das Programm
»develoPPP.de«. Damit unterstützt das
BMZ deutsche und europäische Unter-
nehmen, die bei ihren Geschäften in
Partnerländern der nachhaltigen Ent-
wicklung eine entscheidende Bedeutung
beimessen. Dabei geht es um Armutsbe-
kämpfung, Frieden und Sicherheit, Um-
weltschutz und die gerechte Gestaltung
der Globalisierung. 
Das Programm deckt ein breites
Spektrum an Kooperationsmöglichkei-
ten zwischen Wirtschaft und Entwick-
lungspolitik ab. Es wirkt risikominimie-
rend und kombiniert die Ressourcen der
Partner in Bereichen wie Berufsausbil-
dung oder Infrastruktur. Die Partner des
Programms erschließen bislang vernach-
lässigte Märkte. 
Im Programm »develoPPP.de« steht
PPP für »Public Private Partnership«. So
werden Entwicklungspartnerschaften
bezeichnet, in denen Unternehmen und
entwicklungspolitische Organisationen
gemeinsam Projekte planen, finanzieren
und umsetzen. Als Organisationen sind
die Deutsche Investitions- und Entwick-
lungsgesellschaft mbH (DEG), die Deut-
sche Gesellschaft für Internationale Zu-
sammenarbeit (GIZ) GmbH und die se-
qua gGmbH mit Mitteln des BMZ ausge-
stattet. Mehr Informationen stehen unter
www.develoPPP.de.
Dass auch ein stärkeres Engagement
sächsischer Unternehmen in Entwick-
lungs- und Schwellenländern denkbar
ist, zeigt das Ergebnis einer Fragestel-
lung im Rahmen der IHK-Konjunktur -
umfrage Herbst 2011. Demnach sind ge-
genwärtig nur 2,8 Prozent der befragten
Unternehmen regelmäßig in Entwick-
lungsländern aktiv, ganze 8,4 Prozent
realisieren gelegentlich Geschäfte und
für die übergroße Mehrheit ist dies kein
Thema. 
Bei entsprechender Unterstützung
durch den Bund würden sich jedoch 21,6
Prozent der Befragten Unternehmen
mehr als bisher in diesen Ländern enga-
gieren bzw. eine Geschäftstätigkeit auf-
nehmen. Dieses noch brachliegende Po-
tenzial möchte die IHK Dresden mit der
Veranstaltung am 2. Mai sowie mit weite-
ren, für 2012 geplanten Aktivitäten in
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Die Konsumgütermärkte in den arabi-
schen Golfstaaten werden für deutsche
Exporteure immer lukrativer. Das Pro-
Kopf-Einkommen der Bevölkerung hat
sich in den vergangenen Jahren deutlich
erhöht. Es wird spürbar mehr Geld an
den Ladenkassen ausgegeben. Der Markt
ist für deutsche Unternehmen – »quanti-
tativ« gesehen – attraktiver denn je. Viel-
versprechende Möglichkeiten eröffnen
sich für sächsische Unternehmen insbe-
sondere in den Bereichen Automobilaus-
rüstungen, Innenausstattungen, Uhren
und Schmuck, Bekleidung und Acces-
soires, Unterhaltungs-, Medizin- und Si-
cherheitstechnik. 
Nach der erfolgreichen Workshop-
Reihe des vergangenen Jahres bietet die
IHK Dresden eine Fortführung, nun insbe-
sondere mit der Ausrichtung auf Markt-
chancen im Bereich  hochwertiger Kon-
sumgüter, an. Workshop-Themen sind: 
– Golfregion – Perspektiven und Chancen 
– wichtige Absatzmärkte im Überblick 
– Kaufkraft und Kundengruppen 
– erfolgreiche Marktforschung 
– Image und Qualität 
– Messen und Veranstaltungen 
– Kontakte und Netzwerke 
Die erste Veranstaltung wird am 17. April
von 15 bis 18 Uhr in der IHK Dresden
stattfinden. Die Folgeveranstaltungen
sind in Vorbereitung, der Workshop am
19. September wird unter dem Titel »Ge-
schäftskultur in der arabischen Welt«
stehen – ein Thema, das bereits in der
Veranstaltungsreihe 2011 große Reso-
nanz fand. Weitere Informationen ste-
hen unter www.dresden.ihk.de und der




Brasiliens Volkswirtschaft, die bald fünft-
größte der Welt, wächst rasend schnell.
Sie wird damit auch für deutsche Unter-
nehmen ein immer attraktiverer Markt.
Wer hätte nicht gern ein Stückchen vom
Zuckerhut? Zudem heißen die lebensfro-
hen Brasilianer ihre Gäste gern herzlich
willkommen. Was sollte einer erfolgrei-
chen Zusammenarbeit also noch im
Wege stehen? Trainerin und Coach für
interkulturelle Kommunikation, Cristina
Ramalho, ist als in Deutschland lebende
und arbeitende Brasilianerin mit den
 sozialen Begebenheiten und Umgangs-
 formen sowie mit den Besonderheiten im
Geschäftsleben beider Länder vertraut.
Als Referentin des Workshops »Erfolg-
reich kommunizieren mit brasilianischen
Geschäftspartnern« deckt sie die klei nen
und großen Fallstricke der deutsch-
 bra silianischen Kommunikation auf und
zeigt, worauf es im Geschäftsleben des
bevölkerungsreichsten Landes Latein-
amerikas ankommt. Denn damit ein ehr-
geiziges Projekt nicht schon an deut-
schen Angewohnheiten scheitert, lohnt
es sich, Brasilien einmal aus einem inter-
kulturellen Blickwinkel zu betrachten.
So beleuchtet der Workshop unter an -
derem: 
– Small-Talk – worüber reden die Brasi-
lianer, welche Themen dürfen und
sollen zum gegenseitigen Kennenler-
nen genutzt werden und was ist tabu? 
– Beziehungsaufbau – wie wichtig ist
das persönliche Verhältnis im Ge-
schäftsleben und wie gewinnen deut-
sche Geschäftspartner das Vertrauen
ihres brasilianischen Kunden?
– Gelungene Meetings und Präsentatio-
nen in Brasilien – damit die gut durch-
strukturierte PowerPoint-Präsentation
nicht als Schlafmittel wirkt und wie
sie Ihren Geschäftspartner wirklich
beeindrucken. 
– »Jeitinho«, der kleine Dreh –  welche
Rolle spielen Zeitplan, Agenda und
Flexibilität und welche Kniffe bringen
stockende Verhandlungen wieder ins
Rollen? 
Der Workshop »Erfolgreich kommunizie-
ren mit brasilianischen Geschäftspart-
nern« findet am 16. April von 15 bis 18
Uhr in der IHK Dresden statt. Mehr Infor-
mationen zur Veranstaltung stehen un-
ter www.dresden.ihk.de und der Rubrik
International.                                  (R.B.)
Ihr Par
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Indien – kein einfacher
Markt, aber 
sehr lohnenswert









Der indische Subkontinent mit seiner
beindruckenden wirtschaftlichen Ent-
wicklung rückt stärker in den Fokus
sächsischer Unternehmen. Viele Firmen
konnten sich in den vergangenen Jahren
auf Messen, bei Unternehmerreisen oder
individuell vor Ort von den gewaltigen
Potenzialen überzeugen. 
Indien ist kein einfacher Markt, der
sich »en passant« erschließen lässt. Han-
del und Vertrieb gehören noch immer zu
den am strengsten reglementierten Be-
reichen für ausländische Unternehmen.
In den letzten Jahren wurden jedoch Re-
formen eingeleitet, die auf eine weitge-
hende Liberalisierung zielen. Selbstre-
dend kann auch die unterschiedliche 
Geschäfts- und Unternehmenskultur den
Umgang mit indischen Partnern er-
schweren. Die Inanspruchnahme vor-
handener Netzwerke und des Erfah-
rungsschatzes anderer Unternehmer
können helfen, schneller ans Ziel zu
kommen. 
Am 11. Juni treffen sich Indienspezia -
lis ten sowie indische und sächsische  
Unternehmensvertreter auf dem Wirt-
schaftstag Indien der IHK Dresden und
der Deutsch-Indischen Handelskammer
(AHK) im IHK-Bildungszentrum Dresden.
Unter den Rednern sind Staatsminister
Sven Morlok, der im November vergange-
nen Jahres eine sächsische Unternehmer-
delegation nach Indien begleitete, der
Botschafter der Bundesrepublik Deutsch-
land in Indien sowie Mitglieder des Präsi-
diums der AHK Indien. Die Veranstaltung
bietet Informationen über den indischen
Markt, Erfahrungsaustausch sowie Kon-
taktmöglichkeiten zu indischen und säch-
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Die Staatsanwaltschaft ermittelt – über 150 Fälle sind derzeit bekannt: Es geht um Leasing von »Beamern«, bei
dem sich viele Selbstständige, meist Besitzer kleiner Läden, regelrecht über den Tisch gezogen fühlen. Rechtsan-
walt Jens Hänsch vertritt einige von ihnen. Er warnt vor einer üblen Masche, die manche existenziell bedroht. 
Über Leasingverträge und gelackmeierte Gewerbetreibende
Auf die »Beamer«-Masche und das auf den ersten Blick coole An-
gebot fallen bis heute viele herein, die sich später bösartig ge-
lackmeiert und um ihr Geld betrogen fühlen: Unorthodoxe, auf-
fällige Werbung für letztlich knapp 20 Euro pro Monat wurde von
netten Vertretern versprochen. Bunte, bewegte Werbebilder in
eigener Sache, für eigene Produkte und Service soll ein soge-
nannter Business-Beamer dafür auf eine Projektionsfläche im
Geschäft werfen. 
Über das Gerät – das sich bei Lieferung später als simpler Dia-
projektor entpuppt – soll auch Werbung der Vertreter-Firma und
von Dritten laufen. Dafür, so zumindest die Ankündigung, fließt
Miete an den Gewerbetreibenden. Die Leasingrate von rund 230
Euro im Monat werde so refinanziert. Im Regelfall sind die Ge-
räte-Leasingverträge, die mit einer Leasing-Gesellschaft abge-
schlossen werden, auf 48 Monate angelegt. Klingt zunächst wie
ein machbarer Deal. Zum Verständnis: Wichtig zu wissen ist, Lea-
sing-Gesellschaft und die vor Ort beim Ladenbesitzer auftau-
chenden Firmen-Vertreter (früher meist die Pro Sale Marketing
GmbH) gehören nicht in einen »Topf«. Sie treten als jeweils
selbstständig Handelnde auf! Verlockend soll das Angebot sein,
deshalb wird für den Gewerbetreibenden zusätzlich noch ein
kos tenloses Geräte-Rückgaberecht nach einem Jahr vereinbart. 
Namentlich hier genannte Firma »verschwand« vom Markt. Miet-
einnahmen für die Selbstständigen blieben aus. Die Geräte-
Rückgabeoption scheiterte. Auf den Leasingkosten, 230 Euro im
Monat,  blieb der kleine Gewerbetreibende im Regelfall trotzdem
sitzen, die Leasinggeber verzichten freiwillig nicht. Meistens re-
den sie sich heraus, wie der Dresdner Rechtsanwalt Jens Hänsch
von zahlreichen Betroffenen erfuhr. Sie hätten von den unseriö-
sen Geschäftspraktiken der Pro Sale Marketing GmbH nichts ge-
wusst. Seit diese Firma vom Markt verschwunden ist, läuft die
Masche derzeit unter anderen Firmen-Namen munter weiter. Die
Vertreter-Gesichter sind oft die gleichen… 
Auch in  seinem Internet-Blog (www.ra-haensch.de), warnt An-
walt Hänsch, sich auf solche »Geschäfte« einzulassen. Er hat für
seine Mandanten aus mehreren Bundesländern intensiv recher-
chiert. Sein gesammeltes Wissen nutzt ihnen.
Um über 11.000 Euro Leasing-Kosten ist der Ladenbesitzer bin-
nen 48 Monaten erleichtert, lässt er sich auf die tückischen AGB
und die Abzocke ein – selbst dann, wenn er das völlig überteu-
erte Gerät nach 12 Monaten zurückgibt. Hänsch fand übrigens
heraus: Der Diaprojektor kostet im Handel maximal um die 2.000






Tel.: 0351/802 69 67
kanzlei@ra-haensch.de
www.ra-haensch.de
Druck machen hilft – statt Bitten, Zögern, Aufgeben
Das Schuldner-Ehepaar – er 52, sie 39 Jahre alt – hat vier
Kinder im Haushalt. Die Pfändungsfreigrenze ist demzufolge
hoch. Der Ehemann mit stetig festem Arbeitslohn von rund
2.200 Euro netto ist bereits mit einer EV (Eidesstattliche Ver-
sicherung) »gebrandmarkt«, stellt sich als mittellos hin.
Seine Frau steuert rund 500 Euro Arbeitslosengeld bei. Meh-
rere Gläubiger sitzen ihnen seit Jahren im Nacken.
Nach der Wende bauten sie ein Haus, stottern Kredite in sechs-
stelliger Höhe ab. Trotz Kindergeld reicht es vorn und hinten
nicht. Wohl auch deshalb, weil Rechnungen und Mahnungen
schnell mal in der Schublade »versenkt« werden, wenn sie
grad blank sind. Und, so weiß Anwältin Nicol, ihr Konsumver-
halten passt absolut nicht zu einer knappen Haushaltskasse.
Weil sich das Dresdner Paar Frechheiten leistete, die einen
sprachlos machen, wurde Christine Nicol  von einer hiesigen
Steuer- und Wirtschaftsberaterkanzlei gerufen. Die Kanzlei
hatte nämlich für die Schuldner auf deren tränenreiche Bitte
hin einen Finanzplan erstellt sowie Gläubiger besänftigt.
Lange Zeit stand sie mit Rat und Tat zur Seite, um durch Kärr-
ner-Arbeit eine drohende Privat-Insolvenz samt Zwangsver-
steigerung des Familiengrundstücks zu vermeiden. Das ge-
lang mit Bravour!
Aber, als die Firma 2008 ihr Honorar verlangte, stellte sich
das Paar taubstumm. Post – selbst kulante Angebote zu mo-
deraten Ratenzahlungen – wurden über Monate ignoriert.
Der erfahrenen Anwältin sind menschliche Schwächen nicht
fremd. Ihr Verständnis endet aber, wo Unverschämtheit
herrscht. Für ihre Mandanten zieht sie dann alle Register. In
diesem Fall wurde unter anderem zügig ein Titel erwirkt, der
Gerichtsvollzieher losgeschickt, die erneute Abnahme einer
EV bei beiden Schuldnern angestrengt, mögliche Pfändun-
gen von Arbeitslohn, Rentenansprüchen und Guthaben bei
zwei Banken veranlasst. Zusätzlich bekamen die Schuldner
eine bedrohliche Zwangssicherungshypothek auf ihr Grund-
stück eingetragen. »Freundliche Bitten waren erfolglos, da
wirkt nur stetiger Druck«, sagt Christine Nicol. Und wie der
wirkte! Die Schuldner baten daraufhin vor acht Monaten um
Ratenzahlung. Seitdem überweisen sie stets 75 Euro. Kürz-
lich konnte die Anwältin noch einen Erfolg für die bisher um
ihr Honorar geprellten Steuerberater verbuchen: Rund 2.300
Euro Steuerstattung der Eheleute pfändete sie – beim Finanz-
amt. Rund 3.500 Euro trieb sie bis dato ein. Über 500 Euro
muss das Paar noch aufbringen. Dann wird der Druck der
Rechtsanwältin nachlassen, vorher nicht. Erst unnötige Kos -
ten für Anwalt, Gerichtsvollzieher und ca. 500 Euro Zinsen
haben die Ursprungsforderung »explodieren« lassen.
Aber, von wegen: Frechen Schuldnern sind Sie per se hilflos
ausgeliefert… Harald Eichhorn
Lohnt es denn, sich verarmt ausgebenden Schuldnern mit Biss entgegenzustellen? Aber ja – mit der richtigen Anwäl-
tin. Das zeigt folgender Fall. Hartnäckige Kleinarbeit und die Raffinesse von Rechtsanwältin Christine Nicol zahlen
sich auch für diese Mandanten dabei aus. Obwohl es anfangs so schien, als sei bei den Schuldnern nichts zu holen.                 
ihk.wirtschaft_4_12_2012  22.03.12  12:12  Seite 32
ihk.wirtschaft  dresden 4/2012 33
Stark gestartet
Azubis für die eigenen Lehrstellen zu finden, wird für die Unternehmen zunehmend
schwierig, denn die Zahl der Bewerber sinkt. Jetzt ist die bundesweite Suche möglich.
Ende Februar war der offizielle Startfür die neue bundesweite Lehr -stellenbörse der IHK-Organisation
www.dresden.ihk.de/azubi – damals mit
20.000 Ausbildungsplatz-Angeboten.
Bereits nach zwei Wochen Laufzeit stieg
die Zahl der eingetragenen Lehrstellen,
aus denen die Jugendlichen auswählen
können, auf rund 27.500. Und die Zahl
der Angebote wächst mit jedem Tag. 
Bei der Suche nach Ausbildungs -
plätzen bietet die Plattform unkompli-
zierte Möglichkeiten der Kontaktauf-
nahme mit Ausbildungsunternehmen.
Ein »Matching-Tool« gleicht Angebote
von Unternehmen mit passenden Gesu-
chen ab. So können sich Bewerber auto-
matisch informieren lassen, wenn neue
Angebote veröffentlicht werden, die zu
ihren Interessen passen. Die angelau-
fene Startphase zeigt eindrucksvoll, dass
diese neue Möglichkeit der Online-Ak-
quise intensiv angenommen wird. 
Gegenwärtig erleben viele Unterneh-
mer, dass es nicht mehr so leicht ist, geeig-
nete Azubis zu finden. Neben der inzwi-
schen erfreulich großen Vielfalt an Aktivi-
täten, die die Firmen zur Nachwuchsge-
winnung unternehmen, erweitert die neue
Lehrstellenbörse nun die Reichweite bei
der Suche. Eine Chance, die nicht unge-
nutzt bleiben sollte! Die IHK-Ausbildungs-
berater helfen gern beim Einstellen und
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zwei Kalenderjahre) wird von 5.100 Euro
auf  6.000 Euro erhöht.
Nach erfolgreicher Bewerbung kann
diese Förderung für anspruchsvolle Wei-
terbildungen genutzt werden, zum Bei-
spiel für Aufstiegsfortbildungen zur
Fachwirtin oder zum Industriemeis ter,
für kaufmännische und technische An-
passungsqualifizierungen, für Rhetorik-
Se minare und für Intensiv-Sprachkurse.
Ebenso können zugelassene Fernlehr-
gänge bezuschusst werden. Unter be-








Seit 20 Jahren erhalten besonders erfolg-
reiche Absolventen einer beruflichen
Ausbildung finanzielle Unterstützung
bei der weiteren Qualifizierung. Ab 2012
wird das Weiterbildungsstipendium für
Berufseinsteiger noch attraktiver: Der
maximale Förderbetrag in dem dreijähri-
gen Förderzeitraum (Aufnahmejahr plus
Zur IHK-Prüfung im letzten Winter wur-
den 2.810 Teilnehmer zur Prüfungsan-
meldung aufgefordert. Die Prüfung leg-
ten in 142 Berufen 2.424 Prüflinge ab. Da-
von haben 2.104 bestanden und 320 nicht
bestanden (Bestehensquote von 86,8
Pro zent). Hinzu kommen 58 Teilnehmer
der Gestreckten Abschlussprüfung Teil 1
in Berufen aus den Bereichen Chemie,
Biologie und Handel. Weitere 328 Prü-
fungsbewerber haben an der Prüfung
nicht teilgenommen. Mit sehr guten Prü-
fungsleistungen konnten 38 Auszubil-
dende in 17 Berufen ermittelt werden.
Mehr steht unter www.dresden.ihk.de/





sollen Schülern den Übergang von der
Schule in den Beruf erleichtern. Doch es
gibt eine Vielzahl solcher Angebote, Ini -
tiativen und Akteure. Auch die Agen -
turen für Arbeit mit ihren Berufs-Infor-
mations-Zentren (BiZ) gehören dazu. Das
Ver anstaltungsportal der Bundesagen-
tur für Arbeit bietet neuerdings auch ex-
ternen Dienstleistern und Initiativen die
Möglichkeit, ihre Veranstaltungen zur
beruflichen Orientierung im Internet
kos tenfrei zu veröffentlichen. Dabei sind
eine gezielte Suche nach Veranstal -
tungs art, Zielgruppe sowie eine regio-
nale Auswahl möglich. 
Ihr Ansprechpartner
Servicehotline 
Tel. 0180 10028-62  
Hotline@Service.arbeitsagentur.de
Mehr zu den Bewerbungsverfahren und 
-terminen steht unter www.dresden.ihk.de.
Durch die IHK Dresden werden derzeit
über 180 Stipendiaten betreut, für dieses
Jahr stehen insgesamt 196.000 Euro an
Fördermitteln zur Verfügung. 
Auch für Berufserfahrene, die ein
aka demisches Studium beginnen wol-
len, gibt es Fördermöglichkeiten im Rah-
men des Aufstiegsstipendiums. Weitere
Informationen zu den beiden Förderpro-
grammen können auch im Internet unter
der Seite www.sbb-stipendien.de aufge-
rufen werden.                                   (J.M.)  
Zunächst muss sich der Anbieter in der
Jobbörse unter www.arbeitsagentur.de re-
gistrieren, und zwar als »Arbeitgeber«.
Dieser Status ist technisch bedingt und be-
deutet nicht, dass der Anmeldende tat-
sächlich Arbeitgeber sein muss, heißt es
aus einer Mitteilung der Agentur für Arbeit
Bautzen. Danach können die Veranstal-
tungen in der Rubrik »Ihre Berufsorientie-
rungsveranstaltungen« eingetragen wer-
den. Für Fragen rund um Technik und Be-
dienung gibt es bei der Arbeitsagentur
eine (kostenpflichtige) Servicehotline und
eine E-Mail-Adresse.          (Agen./H.K.)  
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in der Region empfehlen sich...
Rechtsanwälte & Steuerberater
ANZEIGE
A R B E I T S R E C H T
Rechtsanwalt Christian Rothfuß
Fachanwalt für Arbeitsrecht
Tel. (03 51) 3 18 90-0, www.bskp.de
Rechtsanwalt Hendrik Roloff
Fachanwalt für Arbeitsrecht
(03528) 45 29 80, www.roloff-nitschke.de
E R N E U E R B A R E
E N E R G I E N
Rechtsanwalt Heiko Tautorus
Tel. (03 51) 479 60 900
www.ra-tautorus.de




Tel. (03 51) 3 18 90-0, www.bskp.de
G E S E L L S C H A F T S R E C H T
RA Sebastian Kaufmann, RA Christian Franz
Fachanwälte für Handels- u. Gesellschaftsrecht
Fachanwälte für Steuerrecht
Tel. (03 51) 3 18 90-0, www.bskp.de
I N S O LV E N Z -  U N D
S A N I E R U N G S R E C H T
Rechtsanwalt Peter Buhmann
Fachanwalt für Insolvenzrecht
Tel. (03 51) 829 300
kanzlei@buhmann-rechtsanwaelte.de
S T E U E R R E C H T
Rechtsanwalt Peter Buhmann
Fachanwalt für Steuerrecht
Tel. (03 51) 829 300
kanzlei@buhmann-rechtsanwaelte.de
U N T E R N E H M E N S -
B E W E R T U N G
Thilmann Horn
Wirtschaftsprüfer, Steuerberater
Tel. (03 51) 3 18 90-0, www.bskp.de
U N T E R N E H M E N S -
N A C H F O LG E
RA Sebastian Kaufmann, RA Christian Franz
Fachanwälte für Handels- u. Gesellschaftsrecht
Fachanwälte für Steuerrecht
Tel. (03 51) 3 18 90-0, www.bskp.de
W E T T B E W E R B S R E C H T
Rechtsanwalt Steffen Niesel
Fachanwalt für Gewerblichen Rechtsschutz
Tel. (03 51) 3 18 90-0, www.bskp.de
rechtsanwalt
  
   
 
   
www.dr-schober.de
Technologie Zentrum Dresden 






















dans le droit des affaires
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Das Wasserwerk Saloppe ging 1875 als erstes Dresdner Trinkwasserwerk ans Netz (Foto von 1878). 
CHRONIK DER IHK DRESDEN (3)
Rasante Entwicklungen 
von 1871 bis 1900
Gut zehn Jahre nach der Gründungder Kammer hat sich diese bereitsfest im Wirtschaftsleben etabliert.
Vor allem im Zuge des industriellen Auf-
bruchs gab es Herausforderungen, die nur
kooperativ zu meistern waren. So disku-
tierten die Mitglieder der Dresdner Han-
dels- und Gewerbekammer am 20. Feb -
ruar 1871 zum Beispiel über die Eingabe
des Herrn Gehe in Dresden über die Re-
form des deutsch-französischen Handels-
vertrages zum Drogenhandel. Das Ergeb-
nis: »Die Kammer beschließt: Die Eingabe
des Herrn Gehe & Co. dem Bundeskanz-
leramte und den königlichen Minis terien
des Innern und Finanzen zur Berücksich-
tigung zu empfehlen.« Franz Ludwig
Gehe gründete 1835 in der Königstraße in
Dresden das Stammhaus der heutigen 
Celesio AG mit mehr als 36.000 Beschäf-
tigten; genau genommen legte er damals
mit seiner Drogerie- und Farbwarenhand-
lung einen der Grundsteine für die
Pharma-Industrie in der Region. 
Ein Symbol für Akzeptanz und Ehre: Aber
auch die Politik reagierte auf die rasanten
Entwicklungen in der Wirtschaft. Mit dem
Gesetz vom 2. August 1878 wurde – neben
der Neuordnung der direkten Steuern –
auch die Erhebung der Kammerbeiträge
neu geregelt; Grundlage wurde das im
Ortskataster eingetragene Einkommen.
Ein Zeichen besonderer Anerkennung
war, dass ein Schreiben vom 23. Juli 1897
vom Ministerium des Innern den Handels-
und Gewerbekammern die Erlaubnis er-
teilt, »mit Genehmigung Seiner Majestät
des Königs, auf ihren Siegeln, Stempeln
und Stempelmarken das Königlich Säch-
sische Landeswappen … zu führen.« 
In der Handels- und Gewerbekammer
zu Dresden gab es 1882 große Neuwah-
len. Als Nachfolger des verstorbenen
Ernst Rülke, der fast 20 Jahre Präsident
war, wurde am 19. Oktober 1882 Theodor
Hultzsch gewählt, der das Amt bis 1898
ausübte. Kommerzienrat Hultzsch ist 
damals Kaufmann und Präsident des
Verwaltungsrates der Sächsischen Bank
zu Dresden, Mitinhaber der Dresdner
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glied der I. Ständekammer
im sächsischen Landespar-
lament als ein vom König
auf Lebenszeit berufenes
Mitglied. Hultzsch’s Nach-
folge tritt 1898 Gustav Hein-
rich Lüder an. Der Geheime
Kommerzienrat und König-
lich Spanische Konsul Lüder
ist Inhaber der Unterneh-
men für Bank-, Speditions-
und Assekuranz-Geschäfte
Lüder & Fischer sowie Lüder & Kaufmann
in Dresden. Präsident Lüder führte die
Dresdner Kammer bis 1901. Eine weite-
re strukturelle Zäsur in der Kammerar-
beit erfolgte 1889 mit der Gründung der 
»Präsidial-Konferenz«, einer Zusammen-
kunft der Vorsitzenden und Sekretäre
der Sächsischen Handels- und Gewerbe-
kammern (ab 1902 umbenannt in Säch -
sischer Handelskammertag). Mitglieder
dieses Gremiums waren die Handels -
kam mern zu Chemnitz, Dresden, Leip-
zig, Plau en und Zittau. 
Die erstarkende Wirtschaft: Die Themen,
mit denen sich die Kammermitglieder aus-
einandersetzten und die politische Gesetz-
gebung beeinflussten, waren in den 80er
und 90er Jahren insbesondere das Aktien-
gesetz, die Gewerbegesetzgebung, die
Kranken- und Unfallversicherung sowie
die Handelsbeziehungen zu europäischen
und außereuropäischen Ländern. In diese
Zeit fällt auch die Errichtung erster deut-
scher Handelskammern im Ausland. Ab
1899 bestimmt ein neues Reichsgesetz die
Führung des Handelsregisters durch die
Handels- und Gewerbekammern. Dieses
Gesetz über die Angelegenheiten der frei-
willigen Gerichtsbarkeit sah die Mitwir-
kung der zur Vertretung des Handels -
standes berufenen Körperschaften bei der
Führung des Handelsregisters vor – ver-
bunden mit der Pflicht, die Registerge-
richte bei der Verhütung unrichtiger Ein-
tragungen sowie bei der Berichtigung und
Vervollständigung des Handelsregisters
zu unterstützen. Sie erhielt auch das
Recht, Anträge zu dem gleichen Zweck bei
den Registergerichten zu stellen und ge-
gen Verfügungen Beschwerde zu erheben. 
Kammern für Handel und Handwerk: Die
neue Reichs- und Landesgesetzgebung
um die Jahrhundertwende, speziell das
Handwerker-Reichsgesetz vom 26. Juli
1897, stärkte die Bedürfnisse des Hand-
werks. Es sollten eigene Handwerkskam-
mern gebildet werden. Im Königreich
Sachsen wurde daraufhin am 4. August
1900 ein Gesetz für die Neuregelung der
Kammern geschaffen. »Wenn auch in dem
Verhältnis der Dresdner Handels-Kammer
zur Gewerbe-Kammer durch das neue Ge-
setz eine Änderung zunächst nicht eintrat,
so waren doch beide Kammerabteilungen
der Ansicht, dass ihre gemein-
same Tätigkeit sie gegenseitig
an der vollen Erfüllung ihrer
Aufgaben und Ziele hindern
und bei Übertragung der Hand-
werkskammeraufgaben an die
Gewerbe-Kammern diese in der
praktischen Förderung des
Handwerks hemmen werde.«
Infolgedessen hielten sie beide die Tren-
nung für wünschenswert. Das königliche
Ministerium des Innern teilte der Kammer
daraufhin mit, dass es diesem Wunsch
»nicht weiter entgegentreten wolle.«
Weitere gesetzliche Änderungen be-
trafen die Zugehörigkeiten und die
Wahlberechtigung. Durch die Verbesse-
rung der Einkommen und das Sinken des
Geldwertes wurde die Einkommens-
grenze für die Zugehörigkeit zur Han-
dels- und Gewerbekammer von 1.900 auf
3.100 Mark heraufgesetzt. Die Zahl der
Mitglieder wurde für die Handelskam-
mer Dresden auf 26 und für die Gewerbe-
kammer Dresden auf 25 festgelegt. Au-
ßerdem erhielten die Kammern das
Recht, »sich selbst bis zu einem Fünftel
ihrer Mitgliederzahl, und zwar aus eige-
ner, durch keine Schranken eingeengten
Wahl zu verstärken.« Das Gesetz legte
zudem den Kammerbezirk auf den Regie-
rungsbezirk Dresden und die Bezirke der
Amtshauptmannschaften Grimma und
Oschatz fest. Durch die Verordnung des
Ministeriums des Innern vom 7. August
1900 wurde den geschäftsführenden Se -
kretären der Handels- und Gewerbekam-
mern auch der Titel »Syndikus« verlie-
hen.                                          (Exn./H.K.)
Das Gaswerk in Dresden-Reick 
im Jahr 1878 (Schrägofenhaus). 
Nur wenig später entstanden hier 
in der Gasanstaltstraße die mar -
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Gottlieb Traugott Bienert
Der sogenannte »Mehlfürst« Gott-lieb Traugott Bienert war derStammvater einer Dresdner In dus -
triellenfamilie, die noch heute im Stadt-
bild präsent ist. Zum Zeitpunkt seines
Todes war Bienert nach dem König der
reichste Mann in Sachsen. 
Bienert stammte aus einer alten, aber
armen Müllerfamilie in Eschdorf bei
Dresden. 1844 eröffnete er eine Bäckerei
in der Dresdner Neustadt und übernahm
1852 die marode Hofmühle in Plauen bei
Dresden – zunächst in Pacht, später ab
1872 als Eigentümer. Er baute sie von ei-
nem heruntergekommenen Handwerks-
betrieb mit nur noch acht Arbeitern zu ei-
nem hochmodernen Industriebetrieb mit
269 Angestellten aus. Damit bestimmte
er für Jahrzehnte maßgeblich den sächsi-
schen Getreide- und Brotmarkt. 
Bereits ab 1853 erfolgten im Betrieb
umfangreiche Erweiterungen und – zum
Beispiel mit rotierenden Backherden und
neuen Teigknetmaschinen – der Einbau
moderner Technik. Zu den Erweiterungs-
bauten gehörten firmeneigene Wohnun-
gen, eine Steinkohlengasanstalt für die
Beleuchtung und auch ein Wasserwerk.
Als erster Ort Sachsens erhielt Plauen 
im Jahr 1874 eine Gasbeleuchtung aus 
Bienerts betriebseigenem Steinkohlen-
gaswerk. Er ließ eine Trinkwasserleitung  
und eine Telegrafenstation bauen. Das
brachte ihm große öffentliche Anerken-
nung ein. Auch König Johann besuchte
die Hofmühle und ernannte Bienert zum
Königlich-Sächsischen Kommerzienrat.
Bienert war auch ein Gründungsmitglied
der Handels- und Gewerbekammer zu
Dresden. 
Der Ehrenbürger Plauens war aber
auch ein Mäzen mit großem sozialen En-
gagement. So unterstützte er das dama-
lige Dorf Plauen finanziell beim Neubau
von Wohnungen, einer Volksschule, ei-
ner Kinderverwahranstalt (heute Kinder-
garten), einer Armenstiftung, beim Bau
eines neuen Gemeindehauses sowie
beim Umbau des Pfarrhauses. Auch
schenkte er der Kirche eine neue Orgel
und vier neue Glocken. Gemeinsam mit
seiner Frau gründete er die Heger-Bie-
nert-Stiftung und übergab der Gemeinde
Geld für soziale Zwecke. 
Der Unternehmer Bienert finanzierte
eine Pensions- und Unterstützungskasse
für seine Beschäftigten, richtete für sie
eine Sparkasse mit günstigen Zinssät-
zen, eine Witwenkasse sowie eine Kran-
kenkasse ein. Zudem sorgte er sich um
ein angenehmes Betriebsklima, er ließ
Betriebsfeste feiern und einen Männer-
gesangverein gründen. 
Nach Bienerts Tod übernahmen seine
Söhne Theodor und Erwin das Unterneh-
men, die zuvor schon Teilhaber waren.
Sie eröffneten 1913 die Hafenmühle für
Überseegetreide an der Elbe, wodurch
Dresden zu einem der größten deutschen
Getreideumschlagplätze wurde. 
                                            (Exn./H.K.)  
Heliogravüre von Meisenbach Riffarth
& Co.: Bildnis von Gottlieb Traugott
Bienert (vor 1894).
Das Blaue Wunder wurde 1893
mit einer Belastungsprobe 
eingeweiht. Von August Kotzsch
stammt diese Photographie.
(1813 – 1894)























































In den Jahren vor der Jahrhundert-
wende entstanden auch spekta -
kuläre Verkehrsprojekte, zwei von 
ihnen liegen nah beieinander:
Das Blaue Wunder: Die Schiffer -
verbände hatten einen Verzicht auf
Pfeiler im Flussbett gefordert, und
so entstand die einmalige Konstruk-
tion mit einer Spannweite von 
141,5 m, einer Gesamtlänge von
270,3 m sowie einem Gewicht von
3.500 t. Diese Innovation wie auch
die blaue Farbgebung standen Pate
für den Namen der Brücke, die von
Claus Köpcke (1831 – 1911) entwor-
fen und 1893 fertiggestellt wurde. 
Die Standseilbahn: Am Loschwitzer
Elbhang findet man ei ne der schöns -
ten Standseilbahnen Deutsch lands.
Sie wurde 1895 im Dampfbetrieb er-
öffnet und 1909 auf elektrischen Be-
trieb umgestellt. Die eingleisige Stre -
cke ist 547 m lang. In der Mitte befin-
det sich eine Ausweichstelle, wo der
berg- und der talfahrende Wagen an-
einander vorbeifahren können. Be-
reits damals war dieses Verkehrsmit-
tel nicht nur nützlich, sondern auch
ein Besucher magnet.  (Exn./H.K.) 
Der Verkehr 
beginnt zu rollen …
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Verpachte Schankwirtschaft
mit Außenimbiss in Dresden-
West.                    Chiffre-Nr. U 27/12
Im Zuge einer Nachfolgere-
gelung steht ein hoch spezia-
lisiertes Dienstleistungsunter-
nehmen aus dem Bereich der
Aus- und Weiterbildung aus
den Neuen Bundesländern
zum Verkauf. Das Unterneh-
men ist solide aufgestellt und
die Geschäftsaussichten wer-
den als sehr positiv und aus-
baufähig eingeschätzt. Es ver-
fügt über einen kleinen, sehr
qualifizierten und motivierten
Mitarbeiterstamm und zahl-
reiche erfahrene freie Mitar-
beiter. Zum soliden Kunden-
stamm zählen nationale und
internationale Unternehmen
im regionalen und überregio-
nalen Umfeld. Der jetzige In-
haber möchte sich aus Alters-
gründen und mangels Nach-
folger aus der Familie zurück-
ziehen. Er steht für eine rei-
bungslose Übergabe, auch
über mehrere Jahre, gern zur
Verfügung.         Chiffre-Nr. U 28/12




Kleines im Markt eingeführ-
tes Garni Haus zu verkaufen.
Die Pension liegt unweit der
Elbe inmitten eines Gründer-
zeitviertels mit direktem An-
schluss an die öffentlichen
Verkehrsmittel mit 3 Straßen-
bahnlinien. Die Pension hat
17 Zimmer aufgeteilt auf 2
börse
An dieser Stelle veröffentlicht die IHK Dresden Kooperations -
gesuche. Zuschriften mit Angabe der Chiffre-Nr. werden von
der Kammer an die Chiffre-Anbieter ohne irgendeine Prüfung
und unter Ausschluss jeglicher Haftung weitergeleitet.
Trotz aller Sorgfalt kann es bei den Anzeigen hier im Börsen -
teil vorkommen, dass auch sogenannte »schwarze Schafe«
mit Angeboten/Gesuchen auftreten. Erkannt werden diese
erst im Direktkontakt. Bei solchen Vorkommnissen bitten wir,










für Wohnaccessoires, Glas, Ge-
schenke und Heimtextilien von
führenden Markenfirmen aus
gesundheitlichen Gründen zu
verkaufen. Das Geschäft mit 
einer Verkaufsfläche von ca.
60 qm befindet sich in einer
gut frequentierten Einkaufs-
straße in Dresden. Zahlreiche
Stammkunden sind vorhan-
den. Eine Einarbeitung ist
möglich.              Chiffre-Nr. U 24/12
Suchen in naher Zukunft
für unser Familienunterneh-




900 qm), dem dazugehörigen
Partyservice (bis ca. 800 Per-
sonen) und Zeltverleih (ca.
400 qm Zeltfläche), bieten
sich zahlreiche Möglichkei-
ten, weitere innovative Ideen
umzusetzen. Die Betriebsflä-
che ist auf 2.000 und 20.000
qm verteilt.        Chiffre-Nr. U 25/12 
Manufaktur für Senf, Chut-
neys und Fruchtaufstriche zu
verkaufen. Dazu gehören: Be-
triebsausstattung, Lagerbe-
stand, Kundenstamm in der
Stadt und Internetvertrieb
(über 1.000 Adressen), Rezep-
turen, Logos und Websiten.
Wir stellen alle Spezialitäten
nach alter Tradition und in lie-
bevoller Handarbeit selbst
her.                      Chiffre-Nr. U 26/12
Angebote




1,2 Mio. Euro. Großes Stamm-
kundenpotenzial, Agenturen
bei allen namhaften Ver an -
staltern sowie eigene Grup -
penveranstaltungen. 1– 2 moti -
vierte und fachlich  kompe-
 ten te Mitarbeiter können über-
nommen werden. Für den
Nachfolger wird auf Wunsch
längerfristige Unterstützung/
Mitarbeit durch den Alteigen-
tümer angeboten. Preise nach
Vereinbarung.   Chiffre-Nr. U 22/12
Überregional tätiger Finanz-
dienstleister sucht Partner zur
Übernahme einer eingeführten














Häuser, 1 Frühstücksraum mit
Rezeption sowie Büroräumen.
In beiden Objekten wurde ein-
gemietet. Die Mietverträge
sind zur Übernahme abge-
sprochen bei Verkauf des Be-




Dresdner Neustadt und suche
Nachfolger. Das 77 qm große
Ladenlokal bietet auch mit 
eigener Terrasse ca. 30 Sitz-
plätze im Garten. Der Cafébe-
reich konzentriert sich mo-
mentan auf das Frühstücks-
und Kaffeegeschäft und das
»to go«-Geschäft (Hausge -
backenes & »to go«, Milch -
shakes, frisch gepresste Obst-
säfte etc.). Beim Ladenbereich
liegt die Spezialisierung bei




ves 4PL-Unternehmen aus der
Logistikbranche ist speziali-
siert auf die Optimierung und
Durchführung von Container-
transporten. Die betreuten
Kunden profitieren von der
idealen Kombination aus Lo-
gistik-Know-how und IT-Kom-
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börse 
tet Unterstützung beim Auf-
bau oder der Erweiterung von
Handelsgeschäften mit China
oder Taiwan. Unterstützung
wird in den Bereichen Kultur,
Sprache, Kommunikation,
Kontaktvermittlung und per-
sönliche Begleitung zu Projek-
ten, Problemlösungen und
Marketinganalysen angebo-
ten. (dt.)        Chiffre-Nr. DD-A-12-09
Tschechischer Anbieter von



















ponenten sucht deutsche Ver-
triebspartner aus den Berei-
chen Handelsvertretung, Bau-
märkte oder Ähnliches. (dt.)   
                           Chiffre-Nr. DD-A-12-08
Aus Taiwan stammende Be-
triebswirtschaftlerin (FH),









Der Wahlausschuss der Industrie- und Handelskammer Dres-
den hat am 24. Februar 2012 gemäß § 9 Abs. 3 der Wahlord-
nung beschlossen:
1. Das Wählerverzeichnis liegt in der Zeit vom 4. Mai 2012/
12.00 Uhr bis 18. Mai 2012/12.00 Uhr während der Geschäfts-
zeiten (Montag bis Donnerstag 8.00 bis 17.00 Uhr, Freitag bis
16.00 Uhr) in den IHK-Geschäftsstellen in Bautzen, Dresden,
Görlitz, Kamenz, Riesa und Zittau aus. 
2. Einsprüche gegen das Wählerverzeichnis sind bis zum 
25. Mai 2012/12.00 Uhr schriftlich an den Vorsitzenden des
IHK-Wahlausschusses, IHK Dresden, Langer Weg 4, 01239 Dres-
den zu richten. 
3. Unternehmen, die aus zeitlichen Gründen nicht mehr in die
Wählerverzeichnisse aufgenommen werden konnten, können
bis zum 25. Mai 2012/12 Uhr einen Antrag auf Aufnahme in das
Wählerverzeichnis stellen. Der Antrag ist schriftlich zu stellen
und an den Vorsitzenden des Wahlausschusses zu richten. 
Die IHK Dresden gibt bekannt:
Wahl zur IHK-Vollversammlung 2012: 
Das Wählerverzeichnis liegt aus
die betreuten Kunden, die ihre
Waren mit mehreren Tausend
Containern aus dem Bereich
Ostdeutschland weltweit ex-
portieren (Schwerpunktmärkte
China, Naher und Mittlerer
Osten), sucht dieses Unterneh-
men nun nach »Gegenstü -
cken« auf der Importseite. Ge-
sucht werden Logistikunter-
nehmen oder Verlader, die im
Raum Ostdeutschland für ihre
Importcontainer im Binnen-
land passende Gegenstücke im
Export suchen. Im Idealfall
entsteht hier eine win-win-Si-
tuation für Importe und Ex-
porte. (dt., engl.)                                    
Chiffre-Nr. K 15/2012
Wir suchen einen Vertriebs-
partner/Handelsvertreter für
unsere hochwertigen Baby-
und Kindermöbel aus Natur-
holz in Sachsen. Eine entspre-
chende regionale Vertriebs -
exklusivität und Verkaufsun-
terstützung wird geboten. Es




sign und Liebe zum Detail. Das
modern gestaltete und umfang-
reiche Produktsortiment um-
fasst: Betten, Wiegen, Kommo-
den, Schränke, Zubehör und
Matratzen.        Chiffre-Nr. K 16/2012
Naturkostgeschäft sucht zur
Erweiterung der Produktpalette
neue Lieferanten für Käse,
Kräuter, Kaffee, Tee, Honig,
Schokolade, Brotaufstrich, Na-
turkosmetik. Ein eigener Ver-
kauf der Produkte im bestehen-
den Geschäft ist auch möglich.
Chiffre-Nr. K 17/2012
Onlinebörsen -
fi nden und gefunden werden
Geschäftskontakte weltweit – www.e-trade-center.com




Praktikant24 - die Praktika- und Diplomarbeitenbörse – www.praktikant24.de
Sachse komm zurück - Fachkräfte für Sachsen – www.sachsekommzurueck.de
Unternehmen und Schule – www.dresden.ihk.de/us
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tätig, bietet deutschen Unter-
nehmen Unterstützung beim
Aufbau von Handelsbeziehun-
gen mit Spanien. Die Tätigkeit
umfasst vor allem die Berei-
che Export, Import, Firmen-
oder Zweigstelleneinrichtung
sowie den Aufbau von Ver-
triebsstrukturen. Zusätzlich
werden auch Leistungen im
Immobilienbereich ange -
boten, bspw. Investitionen 
in vermietbare Immobilien,
Rundum-Service für Immobi-
lien deutscher Eigentümer in
Spanien, Beratung, Hilfe bei
Kauf, Verkauf oder Streitigkei-









chanische Montage und elek-
trischen Installationsservice
für OEM-Kunden. Interesse
besteht an deutschen Inge-
nieurbetrieben und OEM-Fir-





frastruktur, Schiffs- und Off-
shoreindustrie sowie Hebe-
technik. (dt.) Chiffre-Nr. DD-A-12-12
Polnischer Hersteller von
LED-Beleuchtung sucht für den
Vertrieb seiner hochwertigen
Produkte deutsche Kooperati-
onspartner. Ein Vertrieb der
Produkte europaweit erfolgt
bereits. (dt.)   Chiffre-Nr. DD-A-12-13
Bulgarischer Metallhandel
sucht Kooperationspartner in
Deutschland. Die Firma ist seit
5 Jahren auch im Bereich der
Metallwarenherstellung tätig.
Insbesondere werden Metall-
konstruktionen nach dem Ent-
wurf von Kunden für Türen,
Zäune, Treppenhäuser, Gelän-
der, Metallregale und -schrän-
ke, Paletten sowie Kassetten
gefertigt. Gesucht werden Fir-
men, die Interesse am osteu-
ropäischen Markt haben und
die Verlagerung ihrer Produk-
tion planen. Das Unterneh-
men ist auch bereit, in neue
Maschinen und Anlagen zur
Metallwarenfertigung und 
-wartung zu investieren. (dt.)






der Metallbearbeitung - Span-
bearbeitung (in Einzel- und
Kleinserienproduktion) sowie
Konstruktion im Programm
Solid Works 2013 3D. (dt.)
Chiffre-Nr. DD-A-12-16
Tschechisches Unterneh-
men, spezialisiert auf den Tief-
bau, mit freien Kapazitäten für
Erdbewegungsarbeiten, Bo-
den- und Kanalaushub, Ab-
und Auftragen von Mutterbo-
den und Füllstoffen sowie





elektro-physikalisches Verfahren. Vor einem
Jahr hat Bauexperte Günter Groß aus
Struppen bei Pirna die MATROLAN-Anlage im
Haus eingebaut. Eine Terminabsprache nach
einer Baumesse genügte, dann war Groß
innerhalb von Tagen da. Die Trocknung
selbst habe sehr schnell eingesetzt, ohne
zeit- und kostenintensive Baumaßnahmen.
„Die kleine, unscheinbare Anlage im Keller
funktioniert einwandfrei“, bestätigt Jan
Altenkirch. Für ihn gab es keine Alternative.
„Ein Aufbuddeln, rings ums Haus“, so sagt
er, schied für ihn von Anfang an aus. Auch
weil das über 100-jährige Gemäuer einst zum
Teil aus Granitsteinen errichtet wurde, war
ein horizontales Aufsägen und Einbringen
einer Feuchte-Sperre für ihn keine Alterna-
tive, erklärt er seine Entscheidung für
Matrolan. Die bereuen er und seine Frau, sie
betreibt in der Hoyerswerdaer Straße den
Raumausstatter Ritschel, bis heute nicht.
Günter Groß, der seit über 20 Jahren als Bau-
Spezialist unterwegs ist: “Unser Verfahren,
das ganz ohne Chemie auskommt und
Feuchtigkeit sowie Schimmel keinen Platz
lässt, wird sogar in einem Lehrbuch für
Handwerker empfohlen. Es hat sich herum-
gesprochen, dass wir seit Jahrzehnten eine
Kamenzer Hausbesitzer: Endlich trockene Mauern 
„Für uns hat sich die Investition gelohnt. Die
Mauern trocknen endlich. Vor allem im Keller
war es vorher doch recht muffig und feucht.
Aber auch im Erdgeschoss trieb die
Feuchtigkeit einige Fliesen hoch. Die
Probleme haben wir nicht mehr“, freuen sich
die Eigentümer Jan Altenkirch und seine Frau
Evelyn. 
Die Naturstein-Mauern im Kamenzer Reihen-
haus, mit einer Grundfläche von über 120 m²,
sind nach einem Jahr richtig gut abgetrock-
net. Die Lösung: ein europaweit patentiertes
stetig zunehmende Zahl erstklassiger Re-
ferenzobjekte vorweisen können und unsere
Kunden durchweg zufrieden sind. Wer will,
kann Matrolan sogar über 90 Tage testen
und erst danach eine Kaufentscheidung tref-
fen. Das kommt bei vielen an, weil wir nie-
manden drängen. Bei uns sollen das Produkt
und ein erstklassiger Service überzeugen.“
Erst kürzlich meldete sich eine Wohnungs-
gesellschaft wieder bei ihm, um das nun
schon dritte Haus in ihrem Gebäudebestand
mit Matrolan trocken zu legen. Wer wohnt
schon gern in feuchten Mauern. Und selbst
muffige oder gar nasse Kellerräume sind für
manchen ein Grund, um sich woanders nach
einer Wohnung umzusehen…      
Wer mit Feuchtigkeit in Immobilien zu kämp-



















Vor einer geplanten Fassadensanierung wurde
dieses Haus in Kamenz zunächst mit Matrolan
trocken gelegt. Die Nässe musste davor aus dem
Mauerwerk raus. Dank Matrolan ist die Immobilie
nun auf Dauer trocken.
ANZEIGE
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Die Textbeiträge in diesem Special wurden von den werbenden Unternehmen verfasst.
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Seit mittlerweile 20 Jahren ist die Menzl GmbH ein kompetenter
und zuverlässiger Partner für mobile Raumlösungen und
Transporte mit leistungsstarkem Bordkran.
Mit geschultem Fachpersonal sowie spezieller Transport- und
Montagetechnik realisieren wir die Aufgaben unserer Kunden.
Wir bieten wirtschaftliche und fachgerechte Lösungen.
Zur Deckung von zusätzlichem Raumbedarf halten wir eine
Vielzahl an Containertypen bereit.
Mobile Räume
für Industrie, Verwaltung, Bau, Handwerk und Handel
www.Kran-Transporte.dewww.Container-Menzl.de
Fon: 0351 / 8872630        Fax: 0351 / 8872633
Warentransport – Eine überaus moderne Dienstleistung
Wohlstand entsteht immer an verkehrsgünstig gelegenen Orten und
Regionen. Das belegt der Blick in die Vergangenheit. Deshalb gilt
Sachsen als Topstandort in Deutschland und Europa. Eine solche he-
rausgehobene Infrastruktur ist natürlich ein hervorragender Standort
für spezielle Infrastrukturdienstleister. 
Infrastrukturdienstleistung bedeutet heute weit mehr als das
Verfrachten von Waren von einem Punkt zum anderen. Natürlich ist die
Beförderung von A nach B weiterhin das zentrale Element. Aber darum
herum hat sich eine hochtechnologische Branche entwickelt.
Verpacken, versenden, auspacken, aufstellen, in Betrieb nehmen und
das alles zum für den Kunden richtigen Zeitpunkt sind nur einige der
angebotenen Dienstleitungen. 
Galten bisher die Banken als die zentrale Schnittstelle für das
Funktionieren einer Volkswirtschaft, sind heute die Infrastruktur-
dienstleistungen als Querschnittsbranche an deren Seite gerückt. Mit
anderen Worten: Ohne diese beiden Branchen läuft nichts in der deut-
schen Wirtschaft. 
Alle Prognosen gehen daher auch von einem weiteren überdurch-
schnittlichen Wachstum der Dienstleistungen rund um die Themen
Logistik, Transport, Verpackung und Versand aus.
Bild: Thomas Siepann_pixelio.de
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Binnenhäfen an der Oberelbe bleiben auf Kurs
Der Hafenverbund mit seinen sechs Binnen-
häfen in Dresden, Riesa, Torgau, Děčín, Lo-
vosice und Dessau-Roßlau konnte im Jahr
2011 dank seiner trimodalen Aufstellung 2,7
Millionen Tonnen Güter umschlagen. Durch
die Verknüpfung der drei Verkehrsträger
Binnenschiff, Bahn und Lkw sind die Häfen
weitgehend unabhängig von den Schwan-
kungen des Wasserstandes.
Die widrigen Transportbedingungen des Jah-
res 2011 – langer Winter zu Beginn des Jah-
res, anhaltende Niedrigwasserperioden im
Frühjahr und November – verhinderten,
dass der Hafenverbund die Rekordwerte von
2010 toppen konnte. Der Güterumschlag
sank um 290.000 Tonnen (- 9,6 %). Zu den
transportierten Gütern gehörten Schrott,
Düngemittel, Container, Salz, Getreide,
Holzpellets, Stammholz, Stahlbleche und
Anlagen.
Um der verladenden Wirtschaft zuverlässige
Transportketten anzubieten, betreibt der Ha-
fenverbund mehrere Liniendienste. Die mit
der ECL2000 (Elbe-Container-Linie), der ETS
Elbe (Ecological Transport Service Elbe) und
dem AlbatrosExpress transportierten Con-
tainer trugen im Jahr 2011 wesentlich zum
Erfolg des Hafenverbundes bei. Insgesamt
wurden 37.100 Container in den Binnenhä-
fen umgeschlagen.
Neben den Häfen Dresden und Lovosice
hat sich auch der Industriehafen Roßlau zu
einem hervorragenden Dienstleistungs-
standort für den Umschlag von Schwerlast-
und Projektladungen entwickelt.
Eine Vielzahl von Anlagen wie Turbinen,
Trafos, Rotoren, Motoren, Modulen, Kisten,
Generatoren und Maschinenteilen wurde
2011 in diesen Häfen umgeschlagen. Mit
der EPL Elbe (Elbe Project Line) steht der
verladenden Wirtschaft ein zuverlässiger
Linienverkehr per Binnenschiff zur Verfü-
gung. Der Anschlussverkehr von und nach












NEU: weltweiter Versand mit PostModern!Wenn Briefe, dann PostModern.  
Deutschlandweit zum günstigsten Porto. 
Seit über elf Jahren Ihr zuverlässiger  
Partner in der Region.
Und ein Lächeln 
gibt es gratis!

















ihk.wirtschaft_4_12_2012  22.03.12  12:13  Seite 45



































































































































































































































































Aus allen Einsendungen mit dem richtigen Lösungswort wird ein Gewinner ermittelt. Dieser
erhält zwei Freikarten für das Musikfestspiel-Konzert in der Semperoper am 20. Mai 2012. 
Auf dem Programm stehen »Donauklänge: Böhmen« und die Tschechische Philharmonie. Die
reservierten Plätze sind in der ersten Preiskategorie (je Karte 75 Euro). Mehr zu den Dresdner
Musikfestspielen und zum genannten Konzert steht unter www.musikfestspiele.com. 
Schicken Sie das richtige Lösungswort bis 30. April 2012 an die Redaktion (IHK Dresden, Re-








































































































































































































Auflösung des Rätsels 
aus Heft 3/2012
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Technik – CNC und CAD
































P Bei uns parken Sie kostenlos.
Lehrgänge im Bereich Berufs- 
und Arbeitspädagogik
Mit den vom Bundesministerium für Bildung
und Forschung erlassenen Fortbildungsver-
ordnungen für die Prüfungen zum Geprüften
Aus- und Weiterbildungspädagogen und Ge-
prüften Berufspädagogen haben Interessierte
die Möglichkeit, anspruchsvolle berufs- und
arbeitspädagogische Qualifikationen auf höchster IHK-Fortbildungsebene zu erwerben. 
Der Geprüfte Berufspädagoge ist eine Aufstiegsfortbildung, die der dritten Fortbil-
dungsebene zugeordnet ist und somit auf einer Stufe mit dem Geprüften Betriebswirt
und dem Geprüften Technischen Betriebswirt steht. Auf der Prüfung gem. Ausbilder-
eignungsverordnung (Stufe 1) aufbauend, folgt der Geprüfte Aus- und Weiterbildungs-
pädagoge (Stufe 2) und schließt mit dem Geprüften Berufspädagogen (Stufe 3) ab.
Die nächsten Vorbereitungslehrgänge auf die IHK-Fortbildungsprüfungen zum
Geprüften Aus- und Weiterbildungspädagogen und Geprüften Berufspädagogen be-
ginnen am 16. bzw. 17. April 2012.
Ihre Ansprechpartnerin: Cornelia Lehmann, Tel. 0351 2866-663
lehmann.cornelia@bz.dresden.ihk.de
Lehrgänge zur Vorbereitung auf die IHK-Prüfung nach Ausbildereignungsverord-
nung (berufsbegleitend bzw. in Vollzeit) starten monatlich.
Ihre Ansprechpartnerin: Ulrike Rau, Tel. 0351 2866-551, rau.ulrike@bz.dresden.ihk.de
Modulare Weiterbildung für Fachpersonal 
in der Alphabetisierung und Grundbildung
Der Lehrgangsaufbau mit Pflicht- und Wahlmodulen ermöglicht die Teilnahme 
unterschiedlicher Zielgruppen von Deutschlehrern bis hin zu Sozialpädagogen, 
Psychologen und Ausbildern in den Praxisteilen. Er dient
• der Sicherung der Qualitätsstandards,
• der Grundlagenbildung für Dozenten aus themenfremden Gebieten, 
• der methodisch-didaktischen Verortung des Themengebietes im bisherigen    
 Kenntnisstand und 
• der fachlichen Fokussierung aller am Alphabetisierungsprozess Beteiligten.
Der am 26. April 2012 beginnende IHK-Zertifikatslehrgang orientiert sich an der
Auflage zur SMK-ESF-Richtlinie vom 10.08.2007 mit Stand 01.04.2011, zur Weiterbil-
dung für in Alphabetisierungsmaßnahmen tätiges Lehrpersonal. 
Ihre Ansprechpartnerin: Daniela Schönherr-Dobel, Tel. 0351 2866-661
schoenherr-dobel.daniela@bz.dresden.ihk.de
IHK-Bildungszentrum Dresden gGmbH, Mügelner Straße 40, 01237 Dresden 
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Wie kann ich meine Ansprüche durchset-
zen und welche Möglichkeiten gibt es,
um Forderungen beizutreiben? Wie kön-
nen Konflikte und Streit im Geschäfts -
leben auch außergerichtlich geklärt wer-
den? Und was ist zu beachten im Urhe-
berrechtsschutz? – Die Autoren informie-
ren über Gesetze, Erfahrungen und geben
Tipps zur Prävention.
Wie komme ich 




Das ESF-Mikrodarlehen bildet für Existenzgründer eine wichtige Starthilfe. Bis fünf
Jahre nach Gründung können auch kleine Unternehmen noch den Antrag bei der
SAB stellen.
märkte und trends 
Die AHK Indien ist Anfang Juni in Dresden zu Gast. Die IHK bietet ihren Unterneh-




Löbau lädt ab 28. April 
zur Landes gartenschau ein 
(www.landesgartenschau-loebau.de). 
Landschaftsarchitekten, Gärtner und
Bauleute haben ihr Bestes gegeben.
Ebenso die Veranstaltungsplaner, die
mehr als 400 Konzerte, Ausstellungen,
bunte musika lische Veranstaltungen,
Unternehmerabende, Modenschauen
und Theater ins Programm geschrie-
ben haben. 
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Container · Entsorgung · Baustoffe
Altenberger Straße 6, 01809 Dohna




















Mein Angebot für Unternehmer:
Buchen lfd. Geschäftsvorfälle und lfd.
Lohnabrechnungen (auch Baulöhne)
Mein Angebot für StB und RAe:
Freie Mitarbeit gem. § 7 BOStB




Anzeigenschluss für Mai 2012: 16.04.2012, Infos unter: 03529/5699-207
Lohn- und
Gehaltsabrechnung
Tiergartenstraße 81, 01219 Dresden
Tel.: (03 51) 47 96 19-0, 




GmbH & Co. KG
Rechenzentrum
für Lohn und Gehalt 
zuverlässig  übersichtlich




 Edelstahl,  Kunststoff,  Kupfer












Lagerhalle mit 2.500 qm (mit Heizung) u.
3.500 qm befestigte Außenfläche, Gewer-
begebiet Nähe Dresden zu vermieten.
Telefon: 08458-8330
Immobilien-Verkauf
Raststätte an B6, 6.000 qm Grundstück,
Plätze 60, gepflegt, in Betrieb, 
100 qm Gast, WC’s, Duschen, P.a.A
Büro Stefan Weisz: 03 52 41 — 5 87 93
ANZEIGEN
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